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tvo bleibt die Volksbildung ?
. . �>ese Frage kann man mit vollem Recht an die

�. » �" Zehntausend " in Frankreich richten , die

». »»Mmanditgesellschast mit einem Kapital von 500 000

� i .gründet haben , um eine Prachtausgabe der Werke

k �" hmten Dichter « Victor Hugo zu veranstalten .
Zu i�Zabe soll 40 Bände stark werden und soll nur i »

� Exemplaren gedruckt » erden . Da « Papier zu diesem

JfMb aus Japan bezogen und ist sehr theuer . Da »

Ii, , . �ud zahlreiche Illustrationen enthaltm und kommen

w i wflEen Exemplare auf 6000 Franc «, die billigsten
*x> Franc « zu stehen .

"AriiÜ » aberen Zehntausend " in Frankreich werden sich

�iim, ��ilen , ihre „ Bildung " und ihren „Geschmack"
tolSj . ; . SU beweisen, daß sie sich diese Victor Hugo - AuS -
M s��affen ; die bis jetzt gezeichneten Bestellungen sollen

m
" ° uf zwei Millionen Francs belaufen .

Jti»eifi ß ' ge » die Verehrung von Victor Hugo im All -

�ann man sicherlich nichts einwenden . In seinen

k&en ' ß viel hohle » Pathos und viel Schwulst vor -

�ffen . den Franzosen besser behagt al « un « ; i »

gerechte Beurtheilung dem Veteranen der

? ein Dichter nicht die Anerkennung verweigern , daß

toli ,ü �IcheS Genie ersten Range » ist , auf welche «

Eine ? Arank eich ein Recht hat .
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'flche Pto�i * Frage aber ist die , ob man durch eine

Wi �' ausgäbe gerade eine » Dichter am meisten

eiaen srf/i . �age beantworten wir mit nei ». E » kann

»rke i „ . ' chifr keine größere Ehr « geben , al « wenn seine

wilden iL em Hause seine » Vaterland « »
' 0 und von dem gesammten Volk « gelesen
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daß http
sh ' " »

»et
et

S';u

ßie » also die „ oberen Zehntausend " dem Dichter

%* %« groß « Ehre erweisen , so mußten sie von den

ell . . .
Werken eine billige Volk » au « aabe

�ipre,? ß*" und dieselbe zu Millionen zu einem Mini -

al, . ' ader auch gratis unter dem Volke verbreiten .

�tode Ln auf di - sen Vorschlag , dessen find wir sicher ,

h faJl ""»"* Antwort bekommen haben : „ Da « hätte
� ttieit»" 3®td , denn da « „ gemeine Volk " versteht

�. aen der Luao ' schen Dichiuagen doch nicht ! "

» w. » w « -a-"! - . . .

, » r
nn iw Volke noch so wenig Bildung vorhanden

J s » » e besten Dichter nicht verstehen kan », da « »

Ieuirceton .

Besucht und gefunden .
Roman von Dr . Dm -

tForseyung . )
mo sich die hohen Bogengänge kreuzten , und wo

ÜL. ?felben zu den Empfangszimmern der Komtesse
�T' saH - r den Oberst O' Brian die Thür de « Vor -
� i18 öffnen .

Stiel . �rtm Vater , ihr ? Aufwartung «achten , mtt

Ä Ä £

KM ? sMW
Eine �te Schulter gelegt hatte .

�in ' ei�A.weÄme de�Gräfin erschien und flüsterte ihrer

«° b?

zu .
empor ." 5 ° bv�n " ' R° r -

K» 'ff®» hat sprechen ? " sagte sie.

r " Send i/ " eme Mittheilung zu machen und scheiut

durchdi' . P * Aussehen zu vermeiden , hat erden

Stf' . hat » iaen Gemächer gewählt . "

»
/ ° habe ich ihn geheißen . . . .

Vilich
h' "her , ich will ihn sogleich hören . "

?>>�?.> der Gabriele , „ da « ist ein sonderbarer
c — — etwaD

thäte man «ahrlich besser , die nöthigen Mittel zu einer

tüchtigen Volksbildung aufzubringen , statt bei solchen
Spielereien , wie e « die neueste Hugo - AuSgabe ist,
Millionen zu verplempern .

Allein , wer sollt « in Frankreich daran denken ! Im Ge -

gentheil werden in jeder Nummer der frivolen Witzblätter ,
die i « der eleganten Welt von Paris gelesen werden , die

guten Landleute aus der Provinz ob ihrer Unwissenheit auf
da « Unbarmherzigste verspottet .

Allein , wenn hier die Franzosen zu tadeln sind , so geht
daraus nicht hervor , daß bei uns in Deutschland in

dieser Beziehung bessere Zustände vorwalten . Die „ All -
gemeine Zeitung " , das Organ der Herren Cotta ,
wundert sich über die hohen Preise der einzelnen Hugo -
Ausgaben und fragt seufzend : „ Wer kauft zu sol -
chen Preisen in Deutschland ? "

Aberdings pflegt man bei « nS in dieser Beziehung
schäbiger zu sein , wie bei den Franzose «. Ein reicher
Franzose hat immer die neuesten Erscheinungen der schönen
Literatur auf seinem Salonttsche liegen , während bei wo «

auch die reichsten Leute sich nicht geniren , ihren geistigen
Bedarf au « den Leihbibliotheken zu decken . Daher kommt

e « auch , daß im Verhältniß zu den Franzosen bei un «

elende Honorare für die Schriftsteller gezahlt werden , weil

der Absatz bei un « ein viel geringerer ist. Wenn i » Frank -
reich ein Werk eine « populären Schriftsteller « angekündigt
wird — wir wollen gerade Victor Hugo oder auch Alphon sie
Daudet nenne » — so sind 50 - 60 000 Exemplare bestellt ,
bevor da » Werk nur erschienen ist. Wo käme so etwas bei

un « in Deutschland vor !

Aber da « Volk ! E « hat weder Geld noch Zeit , um

sich mit den Schöpfungen seiner großen Geister zu beschäst
tigen , sich daran zu erbauen und zu stärken . Wer hat nach.
sagen wir zwölfstündiger anstrengender körperlicher Arbeit

»och Lust , viel zu lesen und Bücher zu lesen , die Nach -
denken erfordern ? Der Sonntag allein reicht dazu nicht
au « und soll auch ein ErholungStag sein . Aus die von so-
genannten wohlthätigen Leuten errichteteteu „ Volk « -
bibliotheken " legen wir wenig Werth , da sie meist
« it pietistischen Werken überladen find ; die Staatsbiblio¬

theken aber sind gewöhnlich nur in der Zeit geöffnet , da

da « werkthätige Volk sich bei seiner harten Arbeit befindet .
Und da wundert man sich noch , wenn viel Unwissenheit in

den Massen herrscht . Derjenige , der nach seiner harte »

körperlichen Arbeit de « Tage » sich am Abend noch zu geistiger
Thättgkeit , zu einem aufmerksamen Studium aufraffen kann ,
muß ja geradezu ein Held sein .

Und doch giebt e « solcher Helden viele Tausend « !

Wenn die „ oberen Zehntausend " wüßten , welche Wiß - und

Lernbegier , welcher BildungStrieb in der Masse de « arbeiten -

Dreizehnte « Kapitel .
Nachdem sich Gabriele au » den Zimmern der Gräfin

entfernt halte , öffnete sich die Thür . Die kleine , häßliche
Gestalt de » Zwerge « erschien in derselben . Er hielt
seine schottische , mit Pelz besetzte Mütze verlegen in

der Hand und machte mehrere plumpe Verbeugungen , wobei

er einige Worte der Entschuldigung murmelte .

„ Sie brauchen sich nicht zu entschuldigen , Tobv, "

redete ihn die Gräfin an ; „ treten Sie näher , kommmen Sie

nahe zu mir heran , damit Sie nicht nöthig haben , so laut

zu sprechen . . . da , nehmen Sie diesen Stuhl , und dann

reden Sie . "

„ Wenn Sie erlauben , werde ich Ihnen stehend sagen ,
wa « ich Ihnen mitzutheilen habe ; e « ist nur kurz , aber e «

ist «othwendig , daß ich ' « sage . "
„ Ich danke Ihnen , Toby , Sie treue Seele , Sie der

einzige Mitwisser de « Geheimnisses , da « wie ein Alp auf

unserer Familie liegt . "
„ Die Stunde der Erlösung wird kommen , Komtesse . . .

n einem der alten Pergamente la » ich neulich eine

: nach derselben muß eine Stunde der Er »

Vielleicht ist sie nahe . "
mich beruhigen , Toby ;

«ach «« auf mich
. saS haben Ste mtr zu

doch
nur

sagen ? —

. rophezeihung
lösung komme » .

„ Sie wollen

Ahnungen und

wenig Eindruck .

Ist ' « von ihr ?"
„ Ja , gnädige » Fräuletn ! "

bietst fort ? Nicht wahr ? "

. Fort ! "
„ Aber wohin ? "
„ Da « weiß ich nicht I "

„ Ihre Zeit ist ja noch nicht um . "

„Vielleicht hat sie sich nur in größere Entfernung

zurückgezogen . . . . Ich würde nicht gewagt haben , gnädige
Komtesse , Ihnen durch meinen Besuch neue Unruhe zu be »

reiten , überhaupt nicht gewagt haben , vor Ihr Antlitz zu

treten , aber e » droht eine Gefahr . . . . "

„Eine Gefahr ? Wem ? "

hre « Hause I "

elche ?"

de » Volke « steckt und wie mancher trefflich angelegte Geist
in der Einförmigkeit der den ganzen Tag ausfüllenden me -

chanischen Arbeit verödet !
Aber wenn sie e « auch wüßten , e« giebt ja Leute ge »

nug , denen da » Volk heute schon zu klug ist !

Nochmals zur Dampferfubventioa . *)
Au « parlamentarischen Kreisen erhalten wir eine weitere

Zuschrift zum Abdruck :
Da in Nr . 44 Ihres geschätzten Blattes fich ein Artikel

befindet , der die Grünoe angiebt , welche die Minderheit der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion bei ihrem Verhalten in
der Dampfersuboention leitete , so sei es hier auch erlaubt , kurz
die Motive anzuführen , durch welche die Mehrheit der Fraktion
bei ihrer Stellungnahme bestimmt wurde .

Wenngleich die Mehrheit auch die Ueberzeugung hat , daß
die Dampfersubvention überwiegend der Unternehmerklasse zu
Gute kommen wild , so geht dieselbe doch von der Voraus »
setzung aus , daß für die Arbeiter auch ein verhältnißmäßig be »
deutender Nutzen , direkt und indirekt , abfallen wird . Ein -
stellung von neuem , postalischem Hilfspersonal , Arbeit bei der
Befrachtung und beim Löschen der Dampfer . Arbeit beim Bau
derselben und bei der Herstellung der Jndustricerzeugniffe ,
welche unzweifelhaft durch die neuen Dampferlinien in be -
deutend größerem Umfange nach jenen Gegenden verschifft
werden .

Dadurch wird vielen Tausenden jetzt Arbeitslosen Ge «
legenheit zur Arbeit, die Möglichkeit , fich und ihre Familie zu
ernähren , gegeben .

Das Gespenst der Arbeitslofigleit wird bekämpft und die
„ Arbeit " , der wichtigste Faktor der menschlichen Gesellschaft ,
wesentlich gefördert .

Allerdings fällt der Löwenanthell den Unternehmern zu.
Aber dies ist bei allen Unternehmungen in der heutigen Ge -
sellschaft der Fall . Den Hauptnutzen von jeder Sub¬
vention hat das Kapital — und doch hat fich Nie »
mand gegen die Subvention der St . Gotthardt -
Bahn gewandt , und doch hat die sozialdemokratische
Fraktion früher oft genug für die Einrichtung eines deutschen
Konsulats in fremden Landen gestimmt und doch hat ste noch
jüngst 150000 M. zur Erforschung deS Innern von Aftika
bewilligt , allerdings zu wissenschaftlichen Zwecken . Ausgebeutet
wird aber diese Erforschung sicherlich in der Hauptsache von
den Unternehmern , von den Handelsherren werden , wohingegen
für die Arbeiter nur Brosamen abfallen .

Somit dürften also Volksvertreter , denen in der Haupt «
fache die Vertretung der Interessen der Arbeiterklasse obliegt .
niemals für Ausgaben sttmmen , welche die Hebung der
Industrie fördern sollen , weil der bekannte Löwen antheil den
Unternehmern zufällt . So wäre die Zustimmung zu einem

*) Da wir nunmehr den Anschauungen beider betheiligten
Kreise Raum gewährt haben , ist für uns diese Frage erledigt .

Die Redaktion des „ Berliner Bolksblatt " .

„ Die Gefahr der Entdeckung de » Geheimnisses . . . .
Ja , gnädige Komtesse , es war nahe daran , und Alle « wäre

entdeckt ; die Gefahr ist noch nicht vorüber , und sie wird ,
wenn nicht jetzt , so doch im künftigen Jahre , oder bei einer
anderen Wiederkunft der Frau wieder über Ihr Hau »
hereinbrechen . "

„ Mein Gott , wer hat e « unternommen in diese « Ge »
heimniß einzudringen ? "

„ Es folgte Jemand der Spur der Frau ; « s hat
Jemand ein besondere « Interesse daran , sie zu er »
greifen . "

Agathe erbleichte , wenn eS möglich war , noch mehr .
Sie saß in starrer Haltung aufrecht , und ihr Auge hing
mit wahrer Todesangst an Toby .

„ Um Gotteswillen , Tobp , sprechen Sie , wer ist ' S ? "
„ Der Baronet O' Brian ! "

„ Wa » ! ? - Er ? "

„ Gnädige Komtesse , der Baronet sucht eine Person ,
wie Sie wissen, und die Person ist Niemand andere » al »
sie . . . . Anfang « lauerte er ihr bei Tage auf , später ,
weil er die Zeit für günstiger hielt , folgte er ihr Nacht »,
und einmal , e » war in jener Nacht, al « die glücklich «
Krisi « eintrat , war er nahe daran , sie zu ergreifen . . . .
Sie ist ihm entflohen . Sie ist seit jener Zeit fort ; ich
aber weiß , daß der Oberst O' Brian , wenn er sie wieder
hier in der Nähe weiß . Alle « daran setzen wird , um seinen
Zweck zu erreichen . "

Erschöpft sank Agathe in die Lehne de « Sopha «
zurück .

„ Ich habe Ihnen da « sagen wollen, " fuhr Toby fort ,
„ damit Sie Ihre Maßregeln darnach treffen . Noch kann
die Gefahr verhütet werden . "

„ Sie muß verhütet werden , Toby ! " fiel Agathe hastig
ein : „sie wird verhütet werden . . . . Ich danke Ihnen ,
Toby , für Ihre Wachsamkeit ; ich brauche wohl die Bitte
nicht hinzuzufügen , daß sich Ihre Lippen keinem Anderen
öffnen . "

„ O nein , gnädige Komtesse, diese Erinnerung brauchen
Sie nicht hinzuzufügen . . . . Bin ich nicht mit der Fa »
milie M' Donuil oerwachsen ? Hänge ich nicht an dem



industriellen Schutzzoll auf alle Fälle zu verwerfen , da von

diesen Zöllen in der Hauptsache nur die Fabrikanten pro -
sttiren , während die Arbeiter nur geringen Nutzen davon haben
können . �

Alle Handelsverträge mit fremden Nationen kommen in

erster Linie den Unternehmern zu Gute und doch hat die

sozialdemokratische Fraktion im Lause der Zeit einer großen
Anzahl solcher Verträge , wenn auch meist nur stillschweigend ,
zugestimmt und fie würde auch im vorigen Jahre wahrscheinlich
dem spanischen Handelsverträge zugestimmt haben , wenn nicht die

wenig konstitutionelle Art und Weise , in der die Borlage ein «

8
«bracht wurde und die Hamburger Spritklausel davon abge -
alten hätten .

Auch muß man bedenken , daß alle Ausgaben für Kultur -

zwecke auf die Dauer doch der Gesammtheit zu Nutzen
dienen . Dabei darf man dann nicht allein auf die momentane

Profitverthiilung , die ia ganz bestimmt zu Ungunsten der Ar -
beiler ausfällt , Hinblicken , sondern man muß doch auch die Zu -
fünft im Auge haben .

- - -
Die ostastalische Linie hat bis jetzt Niemand , als den

Kolonialzwecken der Regierung dienend , ansehen können ; aber

auch die australische Linie hält die Majorität der soz . - dem.

f raktion dann für vollständig unverfänglich , wenn die Samoa -

«eiglinie von derselben losgelöst wird .

UcbrigenS find wir der Meinung , daß eS ein Glück für
den „ armen Mann " sein wird , wenn von Australien aus die

Getreideeinfudr nach Deutschland fich immermchr steigert , weil

dadurch die Erhöhung des GetreioezollS allein in etwas auf -

gewogen weiden kann . Würde die Getreideeinfuhr jetzt nach -

lassen , so würde nicht nur das Getreide noch mehr im Preise
steigen , sondern die deutschen Arbeiter würden noch dazu daS

schlechte deutsche Getreide , welches bei genügender
Zufuhr amerikanischen , russtschen und australischen Getreides
mit diesem vermischt ein leidliches Brod abgiebt , unvermischt

effen müssen .
Eine erneute Getreidezollerhöhung aber dürste doch nicht

so im Handumdrehen zu ermöglichen sein . Die erhöhte Ge -

treideeinfuhr aus Australien nach Deutschland ist also ein Ar -

gument für die Suboentionirung der australischen Linie .
Wir meinen also , daß die Majorität der sozialdemokrati¬

schen Fraktion richtig gehandelt hat , wenn fie beschloß , die

afrikanische und die Samoa - Zweialinie gemäß der Stellung
der Fraktion zur Kolonialpolitik abzulehnen , hingegen die oft -
afiatische und australische Linie anzunehmen , wenn neue ledig -
lich auf deutschen Werften gebaute Dampfer eingestellt werden .
Die letztere Bedingung ist nöthig um zu verhindern , daß ein -

zelne Firmen ihre alten Schiffe mit großem Vortheil anbringen
und daß die Steuern des deutschen Volkes nicht dazu ver -

wendet werden , den ausländischen Schiffsbau mit Arbeit

zu versehen , während die deutschen Wersten unbeschäftigt

DieS find die Gründe , durch welche die Majorität der

sozialdemokratischen Fraktion für die Dampfersubvention einzu -
treten bestimmt wurde , und wir glauben , daß die Interessen
der Arbeiter dabei mehr gewahrt find als wenn eine einfache

Ablehnung beschloffen worden wäre .

Dotitiscke Uebevsiekt .
Die Kongo - Konferenz hat wieder eine Plenarfitzung ab¬

gehallen , in derselben wurde der Bericht der Kommission ver -

lesen und sodann die „ Generalakte der Konferenz
von Berlin " festgestellt . Der Echlußbericht der

Kommission führt den offiziellen Titel : „ Bericht über

einige neue Textänderungen , über die Neutralität und die all¬

gemeinen Bestimmungen , sowie über die endglltige Form der
von der Konferenz gefaßten Beschlüffe . " Er zerfällt in zwei

ungleich lange Theile , deren elfterer den sachlichen , der zweite
die Farmfragen behandelt . Die festgesetzten Grenzen geben dem

neuen Kongostaate eine ungefähre Oderfläche von 2500000

Quadrat - Kilometern von Anfang bis Ende vom Kongo durch -

gissen. Diese Oberfläche repräsmtilt etwa achtzig Male die

elg enS , fünf Male die Frankreichs . Die Assoziation befiyt

zwei vortreffliche Häfen , Banana an der Mündung des Flusses

sesbst und Boma , das Antwerpen des Kongo , der bedeutendste

bisher am Kongo errichtete Handelsplatz , endlich daS ganze
rechte Ufer dei Nieder - Kongo bis Vivi , etwa 200 KUometer .
— Es gilt für wahrfcheinlich, daß Fürst Bismarck der

letzten Sitzung , die vorausstchtlich amß Donnerstag statt -

findet , präfiviren und so die Konferenz schließen wird , wie er

fie eröffnete .
Anläßlich de » franzöfisch - chtneflschen Konflikte » wer -

den die deutschen Rheder und Schiffer auf eine weitere Mit -

theilung aufmerksam gemacht , Inhalts deren die Regiemng der

ftanzöfischen Republik während der Feindseligkeiten mit China
ReiS als Kriegskontrebande bebandeln wird . Die

außerdem vorzugsweise als Kriegskontrebande von Frankreich
behandelten Gegenstände find : Feuerwaffen , blanke Waffen ,
Geschosse , Schießpuloer und andere Explofivstoffe , Salpeter ,
Schwefel und Gegenstände aller Art , welche zum Kriegsge -
brauch dienen .

Schicksal dieses HauseS , als wäre « S mein eigenes f . . . .

Ich würde mir eher die Zunge ausreißen lassen , ehe ich
auch nur durch einen Laut etwas verrieihe ! "

Ein leiseS Klopfe » an der Tapetenthür ließ sich
hören .

„ Verzeihung, " sagte die eint » «tende Kammerdame , „ daß
ich störe . Der Herr Oberst O' Brian wartet im Vorzimmer
und bittet um die Erlaubniß , seine Aufwartung machen zu
dürfen . "

„ Ich will ihn empfangen, " sagte Agathe so lebhaft ,
daß die Kammerdame fast erstaunte , denn als sie ihr den

Wunsch ihres VaterS mitgetheilt , den Baron bei sich zu

empfangen , war ihr der Schrecken nicht entgangen , den

Agathe dabei empfunden hatte . Um so mehr mußte ihr
der rasche Entschluß , die schnelle Bereitwilligkeit auffallen .
E » war , als ob Agathe hinzufügen wollte :

„ Ich habe auf diesen Besuch gewartet , er ist mir sehr
willkommen . "

Tobtz war erst einige Minuten hinau », als durch die

Portiere des Haupteingange « Felix eintrat . Es war «ine

stattliche , schöne , ritterliche Gestalt . Der edle Wuchs war

gehoben durch die kleidsame , prächtige Uniform , mit Silber -

stickereien und silbernen Schnüren geschmückt. Mit feinem

Anstand verneigte er sich.

Agathe erhob fich, fühlte sich aber so erschöpft , daß sie

nach einer stummen Geberde sich gleich wieder setzte .
„ Ich erwartete Ihren Besuch , Herr Oberst, " sagte

fie mit schwacher Stimme . „ ES ist mir lieb , daß ich Sie

sprechen kann . . . . Auch ohne den ausdrücklichen Wunsch
meines Vater « hätte ich Sie um diesen Besuch gebeten . "

„ Darf ich diese Worte so deuten , daß Ihnen mein

Besuch nicht unwillkommen ist ? Daß Sie mir diese kost -
baren Minuten doch gewähren würden ? "

„ Ich wiederholt Ihnen , daß ich diese Unterredung ge -

wünscht habe . "
„Innigen Dank für diese Worte . . . . Ich kam hier -

her wie ein Mann , der von Ihren Lippen die Entscheidung
über sein LebenSglück erwartet , und der nicht den Muth

fühlt , de « Sturz von der Höhe seiner schönen Träume er «

tragen zu können . . . . In Ihrer Hand liegt eS , mich zum

Da » verbot der Einfuhr von Schweinen an » Oester «
retch - Ungarn ist seitens der königlichen Regierung
in Schlesien soeben wieder in Kraft gesetzt worden , nach -
dem es für eine kurze Zeit aufgehoben war . Dasselbe tritt

nach dem Ablauf deS 24 . Februar in Wirksamkeit und soll
dem Vernehmen nach auch auf ganz Deutschland hezw . auf die
an Oesterrcich - Ungarn grenzenden Bundesstaaten ausgedehnt
werden . Veranlassung dazu hat in erster Linie die Entoeckung
von Klauenseuche bei SchweinetranSporten gegeben , welche aus

Galizien kamen .
Die deutschen Sozialisten in Pari » sollen — wie dem

„ R e i ch s b o t e n " gemeldet wird — von d- r pariser Polizei «
Präfektur ausgewiesen werden . Die betreffenden Dekrete ,
welche von dem Minister des Innern , Herrn Waldeck - Rousseau ,
gezeichnet find , werden schon in den nächsten Tagen vollstreckt
werden . Die deutsche Botschaft ist von diesem Schub
bereits verständigt worden . ( ?)

Oe st erreich Ungar » » .
Der Lehreroerein „ Diesteiwcg " hatte eine Eingabe um

Aufhebung der Bestimmung der Schulordnung ,
welche körperliche Züchtigung unbedingt von der
Schule ausschließt , beabsichtigt : Die „ Wiener Abendpost " ver «
nimmt nun , daß der Unternchtsminister den Statthalter von
Nieder - Ocsterreich ersucht habe , alle diesbezüglichen Eingaben ,
gleichviel , od sie fich für oder gegen die Aufhebung aussprechen ,
als gegenstandslos zurückzustellen , da der Minister eine solche
Abänderung der Unterrichtsordnung nicht in Erwägung ziehen
könne .

— Im Ungarischen Aogeordnetenhause wurde die Vorlage
wegen der Oberhausreform mit 233 gegen 157 Stimmen auf
Grundlage der Epezialdebatte angenommen . Sämmtliche Gegen -
anträge wurden abgelehnt .

Belgien .
In Brüssel fand am Montag eine Versammlung be -

schäfttgungsloser Ärbritcr statt , an welcher ca . 1000 Personen
Thril nahmen , Nach der Versammlung begaben fich die Ar -
deiter vor das RathhauS und vor die Ministerien . Die Dele -

girten der Arbeiter wurden von dem Bürgermeister BulS und
sodann von dem Ministerpräfidenten Bernaert empfangen ; fie
legten Adressen vor , in welchen Arbeit gefordert wird . — Der

Finanzminister tadelte die Einmischung der Arbeiter in die
Politik , versprach aber die Hilfe des Ministeriums . Der Bür -
germeister versprach die Uebermtttelung der vorgetragenen
Wünsche an den Gemeinderalh .

Franrreich .
Die Dcputirtenkammer lehnte mit 262 gegen 212

Stimmen das Amendement ab , einen Zuschlagszoll von 4 Fr .
für Getreide zu erheben . — Im Fortgang « der Sitzung sprach
sich der Ackerbauminister gegen daS Amendement , den Zu -
schlagSzoll für Getreide auf 3,60 FrcS . zu erhöhen , aus , und
erklä te , er halte einen ZuschlagSzoll von 3 FrcS . für ausreichend .
Sollte fich derselbe jedoch als unzureichend hecau - stellen , so
werde die Kammer davon in Kcnntniß gesetzt werden . Die
verschiedenen zu dem Paragraphen gestellten Amendements
wurden abgelehnt . Die nächste Sitzung findet Mittwoch statt .
Morgen hält die Kammer wegen des Jahrestages der Februar «
Revolution und der Enthüllung des Denkmals für Ledru Rollin
keine Sitzung .

— Der Senat berieth daS Budget für das KaltuS -
Ministerium und stellic die von der Teputirtenkammer ge -
strichcnen oder verminderten Kiedite für die Erzdischöfe von
Paris , die Bischöfe von Algier , für die Domherrn und andere
Geistliche wieder her

Dänemark .
Die Majorität des dänischen Reichstages ist entschieden

gegen daS Ministerium Estrup und fordert dessen Beseitigung
und Ernennung eines den Anfichten deS Reichstages ent -

sprechendes . Der Ministerprästdent Estnip hat indessen erklärt ,
auf seinem Posten zu bleiben , gleichviel od eS der Majorität

gefalle oder nicht. Dieses Mißverhältniß hemmt die Thätigleit
der Gesetzgebung außerordentlich ; der Reichstag hat erklärt , die

Vorlagen Esttup ' S überhaupt nicht zu diskutiren , also alle ihm
zugehende Entwürfe einfach ail acta zu legen . Da der Reichs -
tag schon einmal in Folge seines Verhaltens aufgelöst wurde ,
so ist nach einer nochmaligen Auflösung keine andere Zusam -
mensetzung zu erwarten ; dieS ist dem Mmisterium bekannt und
daher schreibt man demselben einen „ Staats streichartikel " zu,
welcher vor Kurzem in der osfiziellen „ Berlingske Tidende "
enthalten war . Die Folge dieser Drohung mit einem Staats -
streich war , daß fich Überall in den Provinzen freiwillige
Scharfschützen - Vereine bildeten , welche fich unter dem Kom -
mando von Führern stellten , die fich im Einvcrständniß mit
den Anfichten der ReichstagSmajorität befinden . Auch in
Kopenhagen besteht ein solcher Schützen - Verein . In diesem
Verein definden fich Anhänger beider Parteien und jede Partei
versuchte , fich die Majorität in dem Verein dadurch zu
sichern , daß fie für möglichst zahlreichen Bestritt ihrer Ge -
ftnnungsgenoffcn agitine . Die Anhänger Esttup ' S glaubten
fich in der Majorität und beantragten «ine Statutenänderung ,
welche den Zweck hatte , die Gegner auS dem Verein auS -

glücklichsten der Menschen zu machen , oder mich ewig un -

glücklich, mir daS Leben werthlo « zu machen . . . . Muß
ich eS Ihnen noch sagen , Agathe , daß ich Sie anbete , daß
ich Sie heiß und glühend liebte vom ersten Augenblick , da
ich Sie sah ? . . . Muß ich Ihnen sagen . . . "

„ p, sprechen Sie nicht weiter, " unterbrach ihn Agathe ;
„ich bitte Sie , Herr Oberst , sprechen Sie nicht weiter . . .
Ich kann , ich darf Sie nicht anhören . "

Seine Brust zog sich krampfhaft zusammen . Namenlose
Qualen begannen sein Herz zu foltern . Es fehlte nur noch
daS eine Wort : „ Ich liebe Sie nicht ; ich weife Ihre Hand
zurück, " . . . . und er war hinabgestürzt in den Abgrund ,
dessen jähe Tiefe er bereits vor sich erblickte .

Diese » ein « Wort sprach Agathe nicht .
„ Ihre Liebe , Herr Oberst , würde mich glücklich machen .

. . . Ich verschweige Ihnen da « Geheimniß meine « Herzen «
nicht, " fügte fie mrt leiser und bebender Stimme hinzu .
„ Ich kann e « rn diesem Augenblick nicht verbergen . . . . "

Schluchzen unterbrach ihre Stimme . Sie bedeckte mit
ihrer bleichen Hand da » blasse Antlitz . Konvulsivisch hob
sich ihr Busen . E » vergingen einige Sekunden , ehe sie
weiter sprechen konnte .

„ And doch kann ich Sie nicht anhöre » ! . . . Da Sie
mich lieben , Herr Oberst , werden Sie mir eine Bitte nicht
abschlagen , eine Brite , von deren Erfüllung mein Leben
abhängt . "

„ Fordern Sie , Agathe , und wenn eS mein Leben wäre ,
da » ja ohne Sie für mich werthlo » ist ! " rief er mit Be -
geisterung .

„ Ich fordere von Ihnen Entsagung . "
„ Entsagung ! " wiederholte er mit dumpfer Stimme

. . „ Ja , Entsagung . " suhr sie fort . „ Ich fordere von
Ihnen , daß Sie noch heute diese » HauS verlassen "

„ Sre verbannen mich au » Ihrer Nähe ? . . .' O da »
ist hart , da » ist grausam - - - -Fühlen Sie nicht Mitleid
mrt mir ?

teren Lächeln'
� »ieterholle sie mit einem bit -

umgegeno PCs &afwjii0 versammeii . : . tt «meritantiti
Reitbahn erfolgte mit großer Ordnung und bald war W 1

Müh . » _
Vlbft mehr « « i�ftrintnöe

Verhandlungen putschen s

bis auf den letzten Play gefüllt , so daß selbst mehrere W! steinende
Schützen keinen Emlaß fanden . Die Verhandlungen �. reulschm
Schützenverein » nahmen wider alle Erwartung itaM will
schnelles Ende ; nachdem Professor Brix unter heftiger t ? icnte nur i
fitton zum Vorsitzenden erwählt war , lheitte der lidera » .
geordnete Trier mit , daß der Anttag wegen der

anderung zurückgezogen worden sei . Dieser �
wurde mit unendlichem Jubel begrüßt - In großen �
zog alSdann die Menge jubelnd und stngend vom Salo ? r

�
ab , ohne daß hier irgend welche Unordnungen »orgelM� t

taten , d

ftÄ
KÄU
Wm zu n
«atingent

zuschließen . Hierzu sollte die Generalversammlung E clÄ

nehmen , welche am 21 . d. M. nach der Rettbahn in de « ?

Theil ausgebrannten Schlosse ChristtanSborg einberufen
Die Versummlung sollte um 6' / , Uhr beginnen , aber

von 5 Uhr an sammelten fich tausende von Menschen #

Nähe deS Schlosses . Ueber den Verlauf der VersaM

entnehmen wir der „ Voss . Ztg . " folgendes : » Um ° .

nahmen die Mitglieder de » konservativen KlubS Anffiw? W ttnem a
bei dem Eingange zur Reitbahn , die meisten derselben ßß ruf jtn ( g ?
mit dicken Stöcken versehen ;
Massen die als Mitglieder zr
liberalen Studenten , die Mitglieoer deS Fortschrittstlu » btanspt
zahlreicher Arbeitervereine . Bald nach 7 Uhr waren außer l»

� {
13 800 Schützen ( auf diese Anzahl war der Verein bueö «r zwch ,
Anmeldungen gestiegen ) wenigstens 30000 Menschen 5 takfitn ui
Umgegend des Schlosses versammelt . Der Einmarsch «tr . enfon,

wären . Aber die Gemüther waren zu erregt , als
mit leicht errungenem Siege zufrieden geben konnten . �
großer Menschenstrom bewegte fich unter dem Ruf :
mit Estrup !" nach dem Schlosse Amalienborg zu, der

refidenz de « Königs . Man mußte hier wohl schon lj %
haben , daß es ohne Demonstrationen nicht ablausen
denn die umfassendsten Maßnahmen waren getroffen- �
vier Eingänge zur Amalienbrng waren von der Leibzarin
besetzt und die ganze Schloß wache stand unter Gewehr �
Kolonaden . Schutzleute zu Fuß und zu Pferd
Straßen abgesperrt . Von der Friedrichstraße au »
aber die Menge unter lautem Hunahgeschrei den

borgplatz mit Sturm zu nehmen , die rettenden
wurden anfangs zurückgedrängt , vermochten schließlich ' �
dem Ansturm zu widerstehen . Auf dem Schlosse
inzwischen aber die Situation für sehr ernsthaft aass�. ,
denn die Reserve der Leibgarde erhielt dle Ordre z? . , !
rücken . Im Laufschritt und mtt gefälltem Bajonett Pffß
die Volksmenge zurück . Auch vor der Wohnung de » jUif
Präfidenten Estrup , sowie vor den Redaktionen „DaFjjK
und „ DagSavisen " fanden lärmende Demonstratio� hp
6: ft spät in der Nacht war die Ruhe vollständig
gestellt . "

Grotzbritaunien . pH
Die Rüstungen zum neuen Eudanfeldzugc »et #

großer Energie und in großem Maßstabe betrieben . * ä # '
serven verschiedener Truppentheile müssen unter
bleiben und der Kriegsminister ist ermächtigt worhA .
des Vereinigten Königreichs oder einen Thett destA » ( ü #
berufen , so daß dieselbe jederzett bereit ist , nach ' %. >i tä
Theil des Reiches adzumarschircn . — Nach eine »
KriegSministers werden von der Miliz zwei Brigad : N
und sechs Bataillone Infanterie unter die Waffen S" r W'

— Der Marquis von Salisburq kündigte
" n �

Haufe zum Donnerstag die Einbringung eines - ,
gegen die Politik Gladstone ' s an . Im Unter * * " ' , �
der Unterstaatssekretär Fitzmaurice , die Regierung
14 . d. M. von dem russtschcn Botschafter die
hatten , daß das Gerücht von einem Vormärsche der �
Herst unbegründet sei , und daß es unehrenhasl WM - �
solchen Schritt zu thu - - , während die Unterhandlungen
schwebten . Ein derartiges Vorgehen würde auch thori ®�»
da Afghanistan durch dasselbe gegen Rußland gehetzt
würde .

Afrika . „
Nachrichten der „ Hamburgischen Börsenhalle " °

g
Westküste Afrikas zufolge find in Q u i t t a h ernsu� ?

ruhen ausgebrochen . Die Eingeborenen haben fi ®

; unß zu

ötr
♦rPUtaticm

Engländer empört . Der Gouverneur von Quittah w' A�.
vier Schüsse , von denen einer durch die Lunge ging ,
nachdem die Neger seine 40 farbigen Soldaten ÜO"

batten . 60 weitere Soldaten unter Führung eines ./i

Offiziers hoffen die Stadt und das Fort gegen eine »

beadfichtigen Angrist vertheidigen zu können .

Amerika .
Ueber daS Treiben der deutschen An * "

in denVereinigtenStaaten spricht fich der

ii #

deS Westens " folgendermaßen aus : „ Die . . .
archisten in den Vereinigten Staaten , d. h. d « - eN
Most ' s , halten jetzt in verschiedenen Städten regelmo »
sammlungen , worin stets die blutdürstigsten Rede �

ß

werden . Zur besonde . en Aufgabe machen fie es rriyc »' '

tBersommli�
von Ihnen das , was ich erfüllen muß :was

sagung . "
„ Aber ich darf wiederkehren ? "
„ Nein , nein ! " rief sie hastig . . . Sie o

da » Schloß , um es nie mehr zu betreten ; %
Herr Oberst , versprechen Sie mir da « , bei 3�
mir , schwören Sie , daß Sie nie wiederkehren

„ Agathe , Sie stellen diese » grausame �
mich, obwohl auch Ihnen die ewige Trennung

macht ? " fortsj
„ Ich muß e » fordern . . . . O,

,
waS »

_ 3 %
Trennung erdulden , erdulde ich zehnfach - '

zus°
winkt vielleicht ein andere » LebenSglück ; ' w h»

Welt , im Kampf mit dem Leben und dem Fe
� „ ü . L

gißt man leichter . . . Aber ich . . - �. jf�hne».
gessen und nie glücklich sein . . . Wenn ich -o �d- �
daß ich Sie liebe und daß ich Sie nie vergest

dann , Herr Oberst , werden Sie begreifen , wie fl c

Gründe sein müssen , welche mich zwingen, , gi « .j
fordern , daß Sie «ich verlassen . . - o * - ■,<
nicht , welche « diese Gründe sind , ich dari O

f
antworten . . . . Mehr , al « ich Ihnen B«' *9 W %
Ihnen nicht mittheilen ; vielleicht « < » . aU \ heute
W viel . . . . .Sie versprechen , daß Sie no ° ,

0 %%/

nie wieder

bei Ihrer

daS
Liebe.

bei

stumm
vor sich

«Ich muß e», Agathe , ich muß Jhnen�g � fo

versprach , Ihnen mein Leben zu opfew ,
mehr al » mein Leben . "

„ Und Sie versprechen ,
treten ? Sie schwören e »

Ehre ? " drängte Agathe .
Felix stand einige Sekunden , .

blickend . , aj,be ie
„ Ich schwöre es bei meiner Ehre und „

die nur mit mernem Tode enden wirb , > 0

brochener Stimme .

„ Ich danke Ihnen ,
hrer Liebe . . . . .Nehmen % (.«ii
ewei » Ihrer Liebe zu meinem Glücke

Und nun leben Sie wohl ! Gehen
*

Nehmen Sie den Tro�

. ■ IM V
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' ' aten, die strb ihres besonderen HaffeS erfreuen , zu stören
®io in rohester Weise zu unielbrechen , wie sie es am 2. Februar
«Jieroijoil geihan haben . Dieses wüste Treiben kann nur

in 5� benragen , die ohnehin schon nicht sehr günstige Stellung

. w �kutschen in den Vereinigten Staaten zu einer noch schwie -
' vtL fi 11 r ? " ' u machen , denn leider stellen die Deutschen das größte

i,a " «üfftiDa !?. �nt zu jener ekelhaften Bande . Der Amerikaner blickt

Derselben 0 ® iu| �nf,n au8 Verachtung und Abscheu gemischten Gefühle

' 7 „ mA r " ' " wen iftenjtßen , namentlt ® emes loiajcn , oer ein gletch -
Mitglied eines republikanischen Gemeinwesens zu

* beansprucht , als unwürdig erscheint . Es hilft nichts , zuX , �Niprucht , als unwurvrg erjchemr . ES yltfl Nlcylg , zu

hu- 3 ) R 616 Anarchisten seien doch nur ein kleiner Bruchtheil

in J L . putschen in den Vereinigten Staaten . Sie sind aber die

in l »Ü . tn und machen am meisten von fich reden . Bei den

ld war d' tstt ' . ' �nern stnd alle Deutschen für ihr Treiben milverant -

,r _. , " b " — Aehnlich drückt fich auch der in Baltimore er »

mnnrunfle « > » Deutsche Korrespondent " aus . — Daß man alle

ÜÜÜ « n i-t ». �chen für das Treiben der Anarchisten mitverantwortlich
hiffWt itf fc01»01 Ulill , ist schwer verständlich ; jedenfalls geht dieser Ge -

»er liberale ki " ur in Den Köpfen der Zeitungsschreiber um .

der Sic #

r &g,
rfs »

konnten . �

,1 schon Stf
ablaufen
rettoffen , . j
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Kommunsles .
Nach Durchlegung der Taubenstraße bis zum HauS -
eiplatz wird es erjorderlich , auch diesem Platze eine Ge -

„ - ng zu geben , welche den in Folge der Durchlegung zu
ijWlenben Veränderungen der Verkehrsverhälrniffe mehr ent -

?�t, als die jetzige Gestall des Platzes . Die städtische Bau -

Mutation hat daher beschlofien , ein neues Projekt für die

Mftallung des Hausvoigteiplatzes aufstellen zu laffen , bei

h« u ? barauf Rückficht genommen werden soll , daß ein Theil
' �iotzls mit gärtnerischen Anlagen versehen werden kann .

u/fon einem Neuausschreiben der Hebestelle zu Martinlcken »

u/ soll nach Beschluß der städtischen Baudeputation abge -

�■n « erden ; die Deputation empfiehlt vielmehr den 5kom »
Mbrhörden die Weiterverpachtung an den jetzigen Pächter

«le von dies - m bisher gezahlte Summe .
L. Wnser Magistrattkollegium , welches seit 25 Jahren in

k " Mitgliederzahl unverändert geblieben ist und nach wie
aus i ? besoldeten und 17 unbesoldeten Mitgliedern be -

soll nach den Beschlüssen deS Etats ausschufies um einen
nlen städtischen Sanitätsbeamten , der die sanitären In -'

bei Stadt wahrzunehmen hat , vermehrt werden . Die

tzi » J?tr Kreirung einer neuen besoldeten Stadtrathsstelle
i,,�. me Begründung auch einer neuen unbesoldeten Stadt «

% riie fein , so daß das Mogistralskollegium in Zukunft
Mitgliedern bestehen würde . Die Stadtverordneten »

hhi�bilung wird fich schon in ihrer nächsten Sitzung mit

Angelegenheit beschäftigen .
laiiita Magistat hat beschlossen , das von der Bau - Depu -
Ii» " Unh T\c>r , l ' r\ OtTtPf

fich
tah ivI

einen

Inat�

%
Lerzichte

K

n Und der Schul - Deputation empfohlene Bauprojekt einer

' ndeschule für Mädchen auf dem von der

"ad Ä�leinde angekauften Grundstück Auguststraße Nc . 67

tot,,, ?:, ber Stadtvelordneten - Versammlung zur Zustimmung

v, Die Laukosten stnd auf 203 000 M. veranschlagt ;

«tt fn ( stehen sechszehn und außerdem eine Aula . Fer -

�>rai » , ame Turnhalle gebaut und ein Gebäude an der

2w \ mn Lehrer - Wohnhaus umgewandell .

«tivlbn. , Magistrat hat entsprechend dem Beschlüsse der «Stadt »

' r vi - , Versammlung vom 26 . Juni v. I jetzt das Bau -

bestell . � das Gymnasium auf dem Weddr n g

tzWSMWSW
>8 auf M .

- erhöht und die Klassenzahl um 4, nämlich von

nofbmL��ebtt worden . Außerdem sollen noch die ande -
- " b ' gen UnterrichtSräume , die Aula , der Gesangs -

ßoi,n���°�ik"ein phyfikalisches Kabinet, ' das Direktbr -
% m/i' �abe und eine große Turnbolle geschaffen werden .
�e ,/�aimt - Baukosten werden auf 600 000 Mk . veranschlagt .
fc�ofee Klaffenzahl würde es gestatten , neben den oberen

ittif1. bes Gymnastums noch vier Realgymnastal - Klaffen zu

soo.. bden . falls Vi s später für zweckmäßig erachtet werden
Ohne Zweifel wird in Folge Des Stadtoerordneten - Be -

» om 26 . Juni v. I . der ganze Bau einer der schön -

5?>ulbauten der Stadt Berlin werden .

4t »st Ergänzungswahlen für den » ezirkS - Ausschuß
4, 1,' abt Berlin , welche durch den Tod des Dr . Burg und

tttaJ�WU des Stadto . Dr . Alex . Meyer nothwendig

» iwpN find , werden in der nächsten Sitzung der Stadtver -

Iit>L - Versammlung vorgenommen werden . Auf die Vor -

find gesetzt : als Mitglied Herr Techniker Oscar

Vthft"' als erster Stellvertreter der Fabrikbefitzer Dr . Ludw .

Üm, "abter , als zweiter Stellvertreter der Maurermeister Karl

«iemh als dritter Stellvertreter Generalsekretär Broemel , als

5°de. , Stellvertreter der Direktor der Preußischen Zentral »
sck „c" stedit . Aftl »n„»c»NkAnkt YTf . ftfttmann . Der BettrlsauS -

Si « du->rch.

R
i-»

i '

si-t'

Sie

nü

sich

»/ ; « �

aues zu beschäftigen .

hao.!, ßat ! genug bin , einen langen Abschied zu er -

p. " - - . Leben Sie wohl , ewig wohl ! "
Ä « wandte ihr Antlitz ab .

ioz Qi
an rannen über ihre Wangen und während sie

sie b�Kiwandte Antlitz mit der einen Hand bedeckte, reichte
SW. * andere dem Geliebten , welche dieser innig an die

. brückte und mit heißen Küssen bedeckte .

lW�ba «ohl , lebe ewig wohl ! " rief er , von Schmerz
„ant und eilte dann hinaus .

Pien , ewig verloren ! " hauchte Agathe und sank
" " d 6 . die Kissen des DivanS zurück . Als Gabrrele

St 01 « �ammerdame erschienen , fanden sie e,ne Ohnmach -
� deW Divan .

h Sv o . vierzehntes Kapitel .
�artedi.« �arsprechen , dem Grafen Bericht von seiner

""ht 2�8 w. t Gräfin Agathe abzustatten , dachte O' Brran

Gesenkten Haupte « schritt er über den Gang ,

�Tigen f� ahm Strahlenau mit Fritz Rodenburg bereit «

� Ä?, " ®0lt ' Salix , was ist Dir widerfahren ? " rief

nicht
kann mir

. . aber

daß

zgt - '
i■J

ahne Alle » ! '

KM TÄiÄfr sr "

WW
�' aß nJ' cht nothig, " "antroottete O' Brian kurz , „ « «

da « mqj cot iTOt . Stunden ; ich habe meinen

Der Stadtverordneten - Versammlung hat gestern in I
einer Vorlage der Magistrat zur Kenntnißnahme mitgetheilt ,
daß die Schulferien für die höheren Lehran -
stalten pro 1885 in folgender Weise festgesetzt find :
1) Osterferim : Schulschluß Sonnabend , Den 28 . März . Für
die Berliner Anstalten Mittwoch , den 1 April . Beginn des
Schuljahres Montag , den 13. April . 2) Pfingstferien : Schluß
der Lektionen Freitag , den 22 . Mai . Beginn derselben Don -
nnstag , den 28 . Mai . 3) Sommerferien : Schluß der Lek¬
tionen Sonnabend , den 4 Juli . Beginn derselben Montag ,
den 3. August . Für die Berliner Anstalten Montag , den 10
August . 4) Hnbftferien : Schluß des Sommersemest - rs Sonn -
abend , den 26 September . Für die Berliner Anstalten Mist -
woch , dm 30 . September . Beginn des Wintersemesters Man -
tag , den 12. Oktober . 5) Werhnachtsferien : Schluß der Lek¬
tionen Sonnabend , den 19 . Dezember. Beginn derselben
Montag , den 4. Januar 1886 .

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten -
Versammlung am Donnerstag , den 26 . v. M. , Nachm . 5 Uhr ,
ist folgende : Ein Naturalisationsgesuch — Antrag des Etais -
AuSschuffes betr . die Kreirung der Stelle eines besoldeten
Stadtraths für das Sanitätswesm — Berichterstattung über
die Vorlage bete , die Anlegung von Straßen auf dem an der
Ltnier . straße belegenen Grundstücke der Berliner Schüyengilde
— Vorlage , best , die Ferienordnung für die höheren Lehr -
anstalten pro 1885 — desgl . , best , die Erwerbung des vor
dem Grundstücke Burgsttaße 7 unter dem Straßendammm be -
findlickm Kellers — desgl . , betr . die Erwerbung einer von
dem Grundstücke Krautsstraße 16 und Kleine Markussfraß : 15

zur Straßenverbreiterung erforderiichm Parzelle — desgl . ,
betr . den Tarif der Einzelpreise für Arbeiten und Lieferungen
bei Ausführung der Haus - und Dachwaffer - Ableitungen pro
1. April 1885/86 — desgl . , betr . die Unterhaltung der Wege
und der Gartenanlagm in dem AusstellungSpark — desgl . ,
betr . die Freilegung der Urbanstraße auf der Strecke zwischen
der Grimmstraße und der Schönleinstraße — desgl . , betr . die
Erwerbung der von dem Grundstücke der Grenadierstraße 39
und Hittenstraße 12 zur Verbreiterung der Hirtenstraße erfor -
derlichen Parzelle — Etats für die Verwaltung der Waffer -
werke , für die Kanalisattonswerke und die Verwaltung der
Rieselfelder , für den Zentral -Vichmarkt, dm Zentral - Schlacht -
Hof und die Fleischschau , sowie für den Bau und die Verwal -
tung der Markthallen , sämmtlich pro 1. April 1885/86 —

Vorlage , betr . die Ueberficht der Einnahmen und Ausgaben
der Etadchauptkaffe pro 1. April 1884 bis Ende Januar 1835 ,
sowie der vorausfichtlichen Einnahmen und Ausgaben des
laufenden Rechnungsjahres — Zwei Rechnungen . — Um
7 Uhr findet eine gemeinschaftliche Sitzung des Magistrats und
der Stadtoerordneten - Versammlung statt behufs Vornahme von
Ersatzwahlen für dm Bezirksausschuß Berlin .

Kukates .
Die hiesigen Straßenkehrer , städtische Acbetter , find bis

jetzt noch nicht in einer Krankenkasse verstchert . Unseres Er -
achtens hätte der M a g i st a t scbon längst für dieselben eine
OrtSkrankenkafse einrichten müssen. Die Straßen -
kehrer find 600 an der Zahl , von denen zirka 100 verschiedenen
freien Hilfskassen angehören . Die Uebrigen lhäten nun auch
wohl besser daran , wenn ste fich bestehenden freien Hilfskaffen
anschlöffen , oder eine eigene gründeten . Doch man weiß , daß
letzteres nicht so leicht ist , und da die bestehenden Hilfskaffen
auf ganz bestimmte Albeiteikategorien lauten , so glauben Die
einfachen Handarbeiter , daß ihnen der Eintritt nicht gewährt
werde , obgleich die meisten Hilfskaffen Arbeiter jeglichen Berufs
aufnehmen . Eine Gemeinde - Kcanlenverficherung giebt es aber

hier in Berlin noch nicht . Wohin sollen denn nun die Straßen -
lehrer fich wenden , wenn der Magistrat nichts für ste thut ?
Sollte übrigens einer der Strußenkebrer , ohne durch den
Magistal verstchert zu sein , erkranken , so kann er mit Erfolg
wegen den Magistrat klagbar werden , damit ihm dieser für die
Dauer der Krankheit die gesetzliche Unterstützung auszahle .
Nur klagt nicht gern ein Untergebener gegen seinen Bor -
gesetzten , weil er dadurch seine Beschäftigung verlierm kann .
Vielleicht aber genügt diese Notiz , um Wandelung zu
schaffen .

b. DaS kommt davon ! Im Verein des 40 . Stadtbe -

zirkS berichtete am Montag der Vorfitzende über die VerHand -
lung im Abgeordnetenhauje gegen den ungenannten Doktor .
Da erhob fich einer der Anwesenden , anscheinend ein Gast -
wirth , und führte unter großer Heiterkeit folgendes aus : „ Die
Gastwitthe find den Professoren jetzt über . Denn wer eine
Gastwttthjchaft betreiben will , muß unbescholten sein , zum Pro -
feffor braucht man daS nicht ! " Aber trotz der Heiterkeit fühlte
Jeder , daß in dieser Ironie ein Stück bittere Wahrheit stecke.

b. Die neue Kolonial - Polttik hat in einer Beziehung
bereits nahezu zum Schwindet geführt . Da der „Export " , das
Oraan deS Zentral - Vereins für HandelSgeozraphie reüffirr hat ,
so hat der krankhaften , bei uns herrschenden NachäffungSsucht

Setnäß
eine wahre Fluth von Expottblättern über unsere Ge »

häftswelt fich ergossen , so daß fich dieselbe derJaseratenagenten

Entschluß geändert , wir müssen fort , Max , wir dürfen keine

Stunde hier verweilen . "

„ DaS wird den Grafen FerguS sehr betrüben, " sagte
der Doktor , „ und die Aussicht , Sie länger bewirthen zu
können , hatte fein Befinden sichtlich gebessert ; er schien
mir lebenSmuthiger und kräftiger >n Folge Ihres Ver -

sprechen «. "
„ Ich dedaure von Herzen , den Grafen getäuscht zu

haben : e » muß jedoch bei meinem Entschluß bleiben . "

„ Darf man nicht wenigsten » den Grund für diese plötz -
liche Aenderung Deines Entschlusses wissen ? " fragte Max .
„ Ich sollte meinen , die gräfliche Einlodung müßte Dir ganz
willkommen fem . "

„ War e», Max ; wir dürfen keinen Gebrauch davon

machen ; Du sollst Alles erfahren ; in einer Stunde müssen
wir fort sein . Ich gehe sogleich , mich von dem Grafen zu

verabschieden . "
„Alle Teufel ! DaS hat ja den Anstrich einer förm -

lichen Flucht ! " rief Max unwillig . „Jetzt fängt e » erst
an , mir hier zu gefallen ; ich habe mich schon auf die

Jagden gefreut , die wir hier abhalten werden , wenn der

Graf völlig genesen ist . . . . und einige allerliebste Ge -

sichter sind mir hier im Schlosse auch schon vorgekommen ;

c « ist durchaus nicht so langweilig hier , wie ich anfänglich
fürchtete . "

„ ES ist wirklich eine Flucht , Max , nicht « andere »

als eine Flucht , oder wenn Du willst , eine Ver -

treibung . " � ,
„ Sehr fatal ; jetzt gerade , wo wir auf dem Fuße

standen , un « hier häuslich niederzulassen , geht ' » wieder hin -
au « , weiß Gott wohin . "

O' Brian verabschiedete sich kurz und einsilbig von

seinen beiden Freunden und begab fich zu dem Grafen ,
der ibn schon mit einer gewissen Ungeduld erwartete .

„ Nun , « ein Freund I " rief er ihm entgegen , „ Sie sprachen
mit meiner Tochter ? "

„ Komtesse Agathe war so gütig , mich zu empfangen . "
„ Nicht wahr , sie stimmt meinem Wunsche völlig bei ,

daß Sie hier bleiben ? . . . . O, ich weiß e«, mein «

Tochter liebt mich zärtlich und fügt sich meinen Wünschen

kaum mehr erwehren kann . Ebenso schießen wie die Pilze die

sogenannten Offertendlättec empor , deren erstes stch allerdings
drrllant rentirte . Durch die Konkurrenz wird bei uns auch die
beste Idee zu Tode gehetzt .

b. Der Retsende spielt im heutigen Geschäftsverkehr die
erste Rolle . Aber neu ist die Idee doch , daß ein Ausstellungs -
komitee Reifende aussendet . So besucht jetzt ein Reisender der
Nürnberger Netall - Jndafttie - Ausstellung die hiesigen Fadri «
kanten und erfreut fich sehr guter Erfolge , da er der Bequem -
lichteit entgegenkommt .

Der am Freitag hier auf Grund erlassene « Haft -
befehlt wegen Betrage « zur Untersuchungshaft eingelieferte
Agent , wie er fich selbst bezeichnete , „ Direktor deS deutschen
Landveretns zu Berlin " Oskar Philipp Lemp . halte noch am
Sonnrag , dem 15. d. MtS . , in Zossen eine Versammlung ein¬
berufen , um einen Verein mittler und kleiner Grundbefitzer zu
errichten . Als Zweck des Vereins war angegeben , „die Mit «
gltedec in fittlicher , intellektueller und materieller Hinficht zu
heben , ste zu einem kräftigen Bauernstande zu einigen und den
bäuerlichen Grundbefitz zu erhalten . " In dieser Versammlung
war Herr Lemp nicht , wohl aber ein Agent desselben , ein Herr
Diest , erschienen , welcher in seinem Vortrage in der Hauptsache
fich darauf beschränkte , auf die bösen Feuer - und Hageloer -
stcherungs - Aktien - Gesellschaften zu schimpfen und den Äeitrttt
zur „Nordoeutschen Allgemeinen Hagelversicherung auf Gegen -
seitigkett " zu empfehlen . Es gelang , eine Anzahl von Bauern »
vereinen zu gründen und von den Mitgliedern derselben einen
Bettrag von jährlich 1 M. und außerdem 1 M. für Porto und
Zettungen einzuzuziehen , welche Betrage er lediglich fast in
seinem Nutzen verwendete . Da . wie festgestellt worden ist , der
Direktor des Landoereins zu Berlin an die Octsoorsteher der
Landkreise , welche zur Ausbeutung ausersehen waren , gedruckte
Schreiben erlassm hat , welche unter indirektem Hinweis auf
den Fürsten Bismarck und die obersten EtaalSl « Hörden mr
Gründung von Bauernvereinen und zur Zahlung von Bei -
trägen aufforderten , auch in denselben Namen lanvwirthschaft -
lrcher Kapazitäten ohne deren Wissen gebraucht waren , um
lediglich die Opfer zu täuschen , so glaubte die Staatsanwall -
schaft , stch mrt den Gründungen des Herrn Direktor « Lemv
näher beschäflraen zu müssen , und auf Grund des gelammelten
Materials erfolgte dann die Verhaftung deffelben . Das Slraf -
verfahren wird oorausstchtlrch mit Rückficht auf die gegen ihn
erhobenen zahlreichen Beschuldigungen des Betruges und der
Unterschlagung sehr umfangreich werden , und die Vorunter -
suchung gegen Lemp wird von einem hierzu besonders beaus -
tragten Richter geführt . Die Beschuldigungen gegen Lemp
beziehen stch vor Allem auf seine öffentliche Tväligkeit als
Begründer von Rustrlalvereinen , wobei er verdächtigt wird ,
Vereinsbeiträge und sonstige von Gönnern ihn für seine öffent -
lichen Bestrebungen gewährten Mittel in seinem Nutzen ver -
wendet zu haben . Sodann wird er von Hanvwerkern und
Geschäftsleuten beschuldigt , daß er ste durch Vorspiegelungen
falscher Thatsachen zu Kreditgewährungen verleitet habe , und
schließlich ist er beschuldigt worden , sogenannt « Helraths »
schwindeleten verübt zu haben . In Bezug auf diese letzte
Kategorie erfahren wir . daß Lemp verheirathet ist , und daß
seine Frau fich in Berlin nicht aufhält . Lemp behauptet nun
von seiner Frau geschieden zu sein , ohne viele Angabe durch
irgend welche Belege glaubhaft machen zu können . Lemp hat
stch in Berlin und Auswärts neben seinen agrarischen Vereins -
Agitationen damit beschäftigt , mit Töchtern bemittelter Eitern
Liebesverhältnisse anzuknüpfen und fich mit ihnen zu verloben
und von den Eltern dieser Mädchen Darlehne stch gewähren
zu laffen , deren Zurückzahlung er unterlassen hat .

g- Da « auf vier Abende berechnete große Billardturnier
zwischen dem Billardproseffor Peyraud - Rudolphe und dem
Billardkünstler Franz Etscher , welches in den Gratweil ' schen
Bierhallen ausgefochten wird , nahm gestern Abend kurz nach
V- 8 Uhr seinen Anfang . Gespielt wurde auf beiden Seiten
meisterhaft , wie auch schon aus der Durchschnittszahl der ge -
machten Serien zu ersehen ist , welche am ersten Abend bei
Peyraud ca . 40 Points , bei Etscher ea . 30 Points betrug .
Peyraud , welcher durch Entscheidung das Turnier begann ,
machte 18 „ Stoß " , Etscher 17 „ Stoß " , wobei elfterer die vor -
geschriebenen 700 Points des ersten Abends gegen V- ll Uhr
heruntergespielt hatte , während letzterer aus 501 Points zu
stehen kam . Die größte Serie war gestern Abend bei Peyraud
jene mit 230 Points , bei Etscher jene mit 112 Points . Nach¬
stehender Rapport veranschaulicht daS interessante Spiel . Es
machten : P - yraud 21 , 14, 10, 82 , 27 , 5, 37 , 0, 15, 87 , 0, 3,
0, 31 , 27 , 29 . 82 , 230 — 700 Points . Etscher 66 , 25 , 16, 0,
2, 5, 112 , 14, 109 , 74 , 3, 2. 40 , 12, 15, 1, 5 = 501 Points .
Etscher hat bekanntlich die Chanze , daß rhm bei diesem Turnier
noch 700 Points zur Seite stehen , welche er von Peyraud vor -
bekommen , so daß Etscher im Ganzen nur 2300 Points zu
haben braucht , während Peyraud 3000 Points spielen muß .
Der erste Spielabend ließ noch keinen Schluß auf den Aus -
gang deS Turniers zu und so ist es auch erklärlich , daß die
Lust zu Wetten noch nicht recht zu Tage tritt . ( Heute um ' / - 3
Uhr Abends nimmt das Spiel seinen Fortgang . )

a. liebet die bereits gemeldete Verhaftung eine «

unbedingt ; und in diesem Falle glaube ich überzeugt
zu sein , daß ihr Wunsch mit dem meinigen zusammen -
trifft . "

„ Sie haben recht , Herr Graf ; Komtesse Agathe ist
eine zärtliche Tochter , sie liebt Sie , und fügt sich Ihren
Wünschen . . . aber mein Schicksal gönnt mir da « Glück ,
das Sie mir in Aussicht stellen , nicht ; in einer Stunde
verlasse ich dieses Schloß . "

„ Was ! ? " fuhr der Graf auf . „ Sie versprachen

»Ich kann mein Versprechen nicht halten , Herr Graf ;
höhere Pflichten treiben mich von hier . . . . Fordern Sie
keine Rechenschaft ; ich muß bei meinem Entschlüsse bleiben ,
und wenn ich Ihnen auch als ein Undankbarer erscheinen
sollte . "

„ Sie wollen fort ? Und weshalb ? "

„ ES sind zwingende Gründe , Herr Graf , welche ich
Ihnen nicht mittheilen kann ; vielleicht erfahren Sie diese
auf einem anderen Wege . . . Halten Sie mich, wenn ich
mich jetzt von Ihnen verabschiede . Herr Graf , nicht für
emen Undankbaren . Ich schwöre Ihnen , daß ich Sie und
die Freundschaft , die ich hier erfahren , treu in meinem Ge -
dächtmß bewahre » werde ; sie werden mir auf meinem
traur » gen LebenSpfade die herrlichste Erinnerung sein . . .
Hier meme Hand , Herr Graf , ich bewahre Ihnen ein
freundschaftliches Herz und eine dankbare Erinnerung . "

„ Ihre Worte klingen geheimnißvoll , lieber Freund ; aber
doch sprechen Sie mit solcher Entschiebenheit , daß ich an -
nehmen muß , alle Ueberredung würde vergeben ? sein . "

„ Sie würde e « sein , Herr Graf . . . Also leben Sie
wohl . "

„ Leben Sie wohl , mein Freund, " antwortete der Graf :
„ doch ein » noch sagen Sie : Es ist hoffentlich nur ein Ab -
schied für kurze Zeit ? "

„ Ein Abschied für immer ! " antwortete O' Brian mit
traungem Ernste .

(Fortsetzung folgt . )



Pseudo - Kriminalisten aeht uns noch folgendes Nähere zu :
Am Eingange des Cafe National in der Friedrich straße standen
ln der Nacht vom 21 . zum 22 . d. M. zwei junge FrauenS »
Personen , an welche ein Mann herantrat , der unter dem Vor -
geben , Polizeibeamter zu sein , ste aufforderte , ihm zur Polizei -
wache zu folgen . Die Mädchen weigerten ffch , dieser Auffor -
derung Folge zu leisten , und ein aus dem Cafe heraustretender
Kellner stagte den angeblichen Beamten nach seiner Legstima -
tion als Polizeibeamter . Dieser erhob hierauf seinen Stock
und versetzte dem Kellner einen wuchtigen Hieb auf den Kopf .
Auf die HUferufe deS Kellners und der Frauenspersonen wurde
der fliehende Schläger verfolgt , ergriffen und zur Polizeiwache
gebracht , woselbst er , wie später festgestellt wurde , fich mit
einem falschen Namen bezeichnete . Auf dem Kriminalkommis -
sariat wurde am folgenden Morgen in dem eingelieferten
Pseudobeamten und Exzedenten der Buchbinder Espenhahn
ermittelt , der am 17. d. M. nach Verbükung einer vierjährigen
Zuchthausstrafe in der Strafanstalt zu Brandenburg , von da
entlasten worden war und seit dem 21 . d. M. wegen mehrerer
am 20 . und 21 . d. M. verübter schwerer Diebstähle von der
Kriminalpolizei bereits wieder gesucht wurde . Espenhahn hatte
stch mit einem bisher noch nicht ermsttellen Komplizen am
19 . d. M. bei dem Maurer @. in der Mittenwalderstiahe
Schlafstelle gemiethet . Beide Burschen zogen an demselben Tage
zu , und am folgenden Tage gegen Mittag , alt G. auf
Arbeit fich befand und seine Frau aus der Wohnung fich ent -
fetnt hatte , um ihrem Manne daS Mittagessen zu tragen , be -
nutzten fie diese günstige Gelegenheit , die Schränke und Be ,
hälter ihrer Wirthsleute zu erbrechen und daraus Gold - und
Schmucksachen , sowie Kleidungsstücke im Werthe von 124 MI .

fch
anzueignen . Während der Ausführung dieses Diebstahls

atten die beiden Thäter die Kinder , daS älteste ist 10 Jahre
alt , ihrer Wirthsleute in der Küche eingesperrt und fie erst
dann wieder freiaelaffen , als die Diebe fich mit ihrer Beute
entfernten . Espenhahn und sein Komplize veräußerten hierauf
den größten Theil der gestohlenen Sachen bei Trödlern und

Segen
Abend miethetm fie fich Schlafstellen bei dem Tischler

sch . in der Neandersttaße , zu dem fie sofort zuzogen . Am

folgenden Vormittag ( 21 . d. M. ) schickte E' penhahn , nachdem
der Tischler Ech . nach seiner Werlftatt fich begeben hatte , die
Frau Sch . zu seiner angeblichen Braut mit einer Bestellung
und sodann den 11jährigen Sohn zu einem ziemlich entfernt
wohnenden Schlichter , und nachdem da « Feld rein geworden
war , erbrachen Espenhahn und sein Komplize den Kleiderschrank
und eigneten fich daraus die gute Garderobe beider Eheleute
am womit fie fich entfernten . Nachdem beide ihre Beute ver -
stlbert hatten , trennten fie fich von einander , und E. wurde in
der folgenden Nacht in der geschilderten Weise festgenommen .

Der Koma » eiveS Kinde « . „ Am 20 . d. M. , Vormit¬
tags , wurde die Leiche der seit Weihnachten vermißten 11 Jahre
alten Tochter deS Hutmachers K. im Humboldthafen aufgefun -
den und nach dem Obduktionshause geschafft . " — So meldet

kurz und trocken der Polizeibericht , während die N. N. über
diesen Vorfall folgendes zu erzählen wissen . In der B ' schen
höheren Töchterschule that fich im vergangenen Jahre eine
Schülerin ganz besonders hervor durch Aufmerksamkeiren , welche
fie ihren Lehrerinnen mit Regelmäßigkeit zu erweisen pflegte .
Allwöchentlich zweimal kam die kleine elfjährige K. , Tochter deS
wohlsttuirten HutmacherS K. , mit einem prächtigen Blumenstrauß
zur Schule und überreichte ihn einer der Lehrerinnen der Vor -
bercitungSklasse , welche fie besuchte . Ganz besonders schien stch| vv vMuuy *t . vi/uug vviwiiwti »
das Kind zur Lehrerin Frl . W. hingezogen zu fühlen ; für fie
hatte fie immer die schönsten Blumen . Als Frl . W. , über die
immer häufiger werdenden Spenden nachdenklich geworden , das
Kind defragte , wie eS denn zu den Blumen käme , ob fie aus
dem Garten der Eltern stammten , gab die Kleine die Erklärung
ab , ein Gärtner in der Nachbarschaft sei ihrem Vater vielm
Dank schuldig und bringe immer die Bouquet « ihrer Mutter .
Die Mutter üderlaffe ihr die Blumen , und fie wisse nichts
Besseres damtt anzufangen , als ihrer lieben Lehrerin eine
kleine Freude zu beretten . Diese Erklärung klang sehr glaub -
würdig . Der Sommer ging vorüber , der Herbst kam ins

Land , und die kleine K. brachte nach wie vor ihre
Blumen mit zur Schule ; die schönsten erhielt Fräul . W. So

war eS Winter geworden . Weihnachten rückte immer näher
und , wie um ihre geliebte Lehrerin schon vor dem Feste zu be «

schenken , kam die kleine K. an einem Tage der drttten Dezember -
woche mtt zwei prächtigen BouquetS , das eine aus Rosen , daS
andere aus Kamelien gewunden , zur Schule und wollte fie
Frl . W. überreichen . Die Lehrerin , den Werth dieser BouquetS
erkennend , verweigerte die Annahme und entschloß ficb , nach¬
dem fie mtt ihren Kolleginnen Rücksprache genommen , bei dm
Eltern der kleinm K. direkt Nachfrage über deren Ursprung
der Blumenspenden zu halten . Der Vater deS Fräuleins W. ,
ein verdienter alter Beamter der Hamburger Eisenbahn , ging
am 18. Dezember v. I . zum Vater der kleinen K- und setzte
ihm in schonender Weise den Sachverbalt auseinander , da

schließlich die Vermuthung , die Sache ginge nicht mit rechten
Dingm zu, nicht ausgeschloffen war . Herr K. berieth fich mtt

seiner Frau , die kleine K. wurde zur Rede gestellt , verweigerte
aber jede Auskunft . Nun beschloß Frau K- , selbst die Echul -
vorfieherin zu besuchen und nähere DetallS über die von ihrem
Kinde gemachten Blumenspenden einzuziehen . Am 19. De¬

zember Nachmittags machte fich Frau K. auf den Weg , um
den erwähnten Gang zu thun - Die kleine K spielte gerade
mtt anderm Kindern in einem hinter dem Laden chres Vaters

gelegenen Wohnraum . Plötzlich sagte fie zu ihrm Gespie -
linnen : „ Ich muß nur einen Augenblick weggehen , ich bin
gleich wieder da " , verließ durch eine Hinterlhü : daS HauS und
— den tragtschm Abschluß dieser Geschichte bildet die obige
Notiz auS dem gestrigen Polizeibericht . — Aus Furcht vor
Strafe war die Kleine jedenfalls freiwillig in den Tod ge -
gangm ; vielleicht auch auS Scham darüber , daß fie vor ihrer
geliebtm Lehrerin als kleine Diebin hätte dastehen müssm ;
denn leider muß man die einzige Erklärung für die Blumen -
spenden darin suchen , daß die Kleine regelmäßig daS Geld
hierfür der Ladenkaffe ihrei VaterS entnahm .

a. Ein Knabe al « Selbstmörder . Der 12jShrige Knabe
Emil H. , welcher bei seinen Eltern , den H. ' schen Eheleuten , in
der Bellermannstraße fich bis zuletzt befunden hat , wurde heut
Vormittag in dem Holzstall deS HauseS , in welchem seine El -
tern wohnen , erhängt vorgefunden . Ein herbeigerufener Arzt
konstatirte den Tod de « Knaben , der schon am Sonntag Nach -
mittag eingetreten sein muß . Der Knabe hatte am Sonntag
gegen Mittag mtt seinen Eltern einen Zank , weil diese seinen
guten SonntagS - Anzug seinem älteren Bruder zum Anziehm
gegeben hatten , damit er darin einen Besuch mache . Der Emil
H. begab fich hierauf m' . ßmüthig nach dem Hof und wurde so¬
dann nicht mehr gesehen . Er wurde bis zum späten Abend
bei Anverwandten vergeblich gesucht , und erst am folgenden
Morgen wurde von seiner Mutter , als fie in den Hol , stall kam ,

Sie Leiche vorgefunden . Zweifellos hat fich daS Kind auS

rger über die Bevorzugung seines älteren Bruders selbst ge -
tödtet .

Ei « «iseubtchudiebstahl ist wieder mtt seltener Frechhett
auf der Etation Wilmersdorf der Rmgbahn verübt worden ,
der den detteffenden Beamtm um so schwerer trifft , als er von
seinem knapp bemessenen Gehatt für dm Echadm aufkommen
muß . Am Montag Abmd mußten mehrere Wagen , um den
Verkehr nicht zu stören , schnell auf andere Geleise geschobm
werden , und hatte dabei daS gesammte Beamtenpersonal hilf -
reiche Hand zu leistm . Auch der Etationsaufseher , der die
Tageskasse , auS 37 Ä. destehmd , auf ein Zahlbrett aufgezählt
hatte , eilte hinaus und vergaß in der Eile , da « Zimmer zu
verschließen . AlS er nach wenigen Minuten dorthin zurückkehrte ,
war auf biS jetzt unerklärliche Weise das Geld von dem Brett

verschwunden . Ein Fremder ist zur Zctt deS Diebstahls auf
dem Bahnhof nicht bemerkt worden , und dos Bahnhofspersona !

war sämmtlich bei dem Wagenschiebm beschäftigt gewesen .
Der genannte Beamte hat aber den Verlust der Kasse ersetzm
müssen .

N. Einem frivolen Bubenstreich ist vor einigen Tagen
eine hier in der Schönhauser Straße wohnende Wittwe R.
zum Opfer gefallen . Die schon bejahrte Frau erhielt nämlich
vor einigen Tagen auS Danzig , wo fich ihr erwachsener Sohn in
Kondition befindet , ein Telegramm des Inhaltes , daß ihr
Sohn plötzlich gestorben sei . Selbstverständlich reiste die alte
Frau , nachdem fie die in Danzig lebenden Anverwandten tele -
graphisch von ihrem Kommen verständigt , sofort ab , um wenig -
stens noch dem Begräbniß ihres Sohnes beiwohnen zu können .
Zu ihrem größten Erstaunen aber fand fie den Todtgesagten
vollständig gesund und wohlbehalten vor . In Folge einer so -
fort eingeleiteten Untersuchung klärte fich die ganze Angelegen -
beit als ein frivoler Scherz auf , der von einigen Freunden des
jungen R. in Folge einer Wette in Szene gesetzt worden war .

N. Der Achsenbruch eines schweren mit Steinkohlen be -
ladenen Wagens , führte gestern Abend in der sechsten Stunde
an der Ecke der Breslauer - und Holzmarktstraße einen an -
scheinend schweren Unglücksfall herbei . Durch den plötzlichen
Bruch der Hinteraxe legte fich der Wagen auf die Seite , wäh -
rend die schwere Last zum Thetl auf den Damm fiel . Nur
durch einen glücklichen Sprung vermochte fich der auf dem
Wagen fitzende Kutscher rechtzeittg auS Gefahr zu bringen , da -

gegen kam ein ebenfalls auf dem Wagen fitzender Arbeiter
Voigt so unglücklich zu Fall , daß er anscheinend innerlich
schwer verletzt per Droschke in seine Wohnung geschafft werden
mußte .

N. Sturz von einem Omuibu « . Ein beklagenS werther
Unfall ereignete fich gestern Abend am Spittelmarkt . Einer der
Deckpassagiere eines dort vorübnfahrenden Omnibus ver -
suchte , während fich der Omnibus in voller Fahrt befand , das
Deck zu verlassen , trat jedoch hierbei fehl und stürzte dermaßen
auf den Siraßendamm , daß er bewußtlos liegen blieb . Der
Verunglückte , der bei dem Fall anscheinend eine Gehirn -
erschüiterung erlitten , mußte sofort per Droschke nach dem all -

gemeinen Krankenhause im Friedrichshain geschafft werden , wo
derselbe als ein in der Eraußbergerstraße wohnender Ar «
beiter H. rekognoSzitt wurde . Sein Zustand soll ein geradezu
hoffnungsloser sein .

N. Verunglückter Feuerwehrmann . Eine Zerschmette -
rung des rechten Fußes erlitt heute Vormittag der in dem
Depot Mauerstraße angestellte Feuerwehrlutscher H. Derselbe
hatte den Auftrag erhalten , ein neu angekauftes sehr feuriges
Pferd vor den Mannschaftswagen Nr . 11 zu spannen und in
der Mohrenstraße einzufahren . Hierbei schlug das Pferd plötz -
lich auS und traf den H. so unglücklich gegen den rechten Fuß ,
daß ihm der Fuß . wie schon oben gesagt , fast voaständig zer -
schmettert wurde . Der Verunglückte mußte sofort von zwei an -
deren Feuerwehrmännern in das obengenannte Depot getragen
und in ärztliche Behandlung gegeben werden .

Polizeibericht . Am 23. d. M. Vormittags wurde ein 15
Jahre aller Knabe auf einem Grundstück in der Bellermann -

straße in einem Holzgelaß erhängt vorgefunden . — An dem -

telben
Tage Abends wurde ein Dienstmann in Folge eigener

Invorfichtigkett an der Ecke der Köp nicker - und Brückenstraße
von einem Rollwagen überfahren und dabei so schwer verletzt ,
daß er nach Bethanien gebracht weiden mußte . — Um dieselbe
Zeit verstarb ein Herr plötzlich auf dem Flur deS Hauses , Thaer -
straße Nr . 12, wo er seit 8 Tagen Wohnung genommen hatte .
Die Leiche wurde behufS Feststellung der Todesursache nach
dem ObduktionShause geschafft .

Sosisw uuü Arbetterbeweguug .
Gefangeneu - Arbeit in Preußen . AuS der kürzlich er -

schienen «» „Uederficht üb - r die preußischen Sttaf - und Ge -
fangen - Anstalten 1882/83 " veröffentlicht die „ Etat . Korr . " einen
Artikel , in welchem es über die Gefangenen - Arbeit heißt : Von
den durchschnittlich täglich zur Arbeit verpflichteten 26 616 Ge¬

fangenen — nur die Untersuchung «» und Schuldpefangenen
find von dieser Pflicht bestell — wurden 90,99 xCt. gegen
89,90 pEl . im Vorjahre beschäftigt ; der Rest von 9,01 pCt .
bestand aus Arbeitsunfähigen . Davon waren thätig : 6915

Personen oder 25,98 pCt . aller Beschäftigten für den eigenen
Bedarf der Anstalten . 638 Personen oder 2,40 vCt . für eigene
Rechnung der Anstalten , zum Verkaufe und 19063 Personen
oder 71,62 pCt . für Dritte gegen Lohn . Die zweite Gruppe
der zur Arbeit Verpflichteten war zum größten Theile mtt Her -
stellung von Fabrikaten für andere Strafanstalten und für
wettere Zweige der Staatsverwaltung , sowie für ReichSbehör -
den beschäftigt . So werden z. B. seit dem 1. April 1881

sämmtliche Webestoffe zu den Bekleidungs - und Lager ungS -
gegenständen , welche für die Anstalten nöthig find , in den
Strafanstalten zu Wartenburg , Jnsterburg , Sonnendurg , Nau -

gard , Halle a. S. , Celle , Rendsburg , Brandenburg und

Lichtenburg durch Gefangene angefertigt . Von den für Dritte

gegen Lohn dischäftigten Gefangenen wurden durchschnittlich
täglich 18 168 Personen ( 15 310 Männer und 2858 Weider )
für Jndustriearbeiten und 895 Personen für landwirthschast -
liche und andere gewöhnliche Tagelöhnerarbeiten verwendet .
Unter den Jndustriearbetten treten hervor :

Zunabme

die Cigarrenfabrikation . . .

„ Weberei

. . . . . . .

„ Schuhmacherei , Fabrikation
von Filz - u. geflochtenen
Schuhen

. . . . . .

„ Schreinerei u. Kistenfabri¬
kation . . . . . . .

„ Buchbinderei , Kartonnage - ,
Düten , Patronenhülsen -
Anfertigung . Papierschlä¬
gerei und Papiermache -
fabrikation

in pCt .
gegen 1881/82

mit 2362 Personen 3,5
1935 14,0

1730 8,3

1131 6,0

1098 29,8
In allen anderen Betrieben waren bedeutend weniger als

1000 Personen beschäftigt . Bei der Bürstenfabrikation , Schnei ,
derei , Spielwaaren - und Ouinkailleriefabrikation , Schlofferei
und Holzleistenfabrikation hat sich die Zahl der Beschäfüglen
gegen daS Vorjahr vermehrt , bei der Neystrickerei , Sattlerei
und Täschnerei , Fabrikation von EtuiS aller Art dagegen ver¬
mindert . Mehr als V, aller detinirten Weiber wurve mit

Näherei , Stepperei , Stickerei und Strickerei beschäftigt ; die
übrigen fanden hauptsächlich bei Tapisseriearbeiten , Handschuh «
näheret , Federreißen , Flechterei und Spinnerei Verwenvung ;
aber auck in der Cigarrenfabrikation waren täglich 199 Weiber
thätig . In 12 Strafanstalten waren bei einigen ArbeitSzweigen
Dampfmaschinen in Gebrauch . Alle arbeitenden Gefangenen
dieser Gruppe erzielten einen Brutto - Arbeitsertrag von
2376294 M. ( 93402 M. mehr als im Vorjahre ) oder pro
Kopf und Arbeitstag 50,76 Pf. ( + 0,13 Pf . gegen 1881/82 ) .
Ein Sechstel des ganzen Arbeitsertrages wird den Gefangenen
gutgeschrieben : im Berichtsjahre betrug diese Prämie 489 996
Mark oder 6,26 pro Kopf und Arbeitstag ( + 0,2 gegen
1881/82 ) , bei den Zuchthausgefangenen ipev - eü 394222 Mark
oder 6 77 Pf . pro Kopf und Arbeltstag (- 4- 0,14 Pf . gegen
1831/82 ) .

Zum Landeshnter Streik wird der „Schief . Ztg . " auS
LandeShut geschrieben : Die Annahme , daß der Streik der
Weder auS der Epner ' schen Fabrik die Folge gehäsfiger Auf -
Hetzerei sei , kann als irrig bezeichnet werden . Au « Anlaß der
Ardeitseinstellung ist vielmehr eine seit längerer Zell zum

EiE�ISEäS

tr . 47 .

Rudolf Epner . hatte seit Oktober v. I . angeordnet , die B

länger als früher zu scheeren , ohne aber seine Weber »

Lohnzulage für die Mehrleistung an Arbeit zu enrschlW
Es war den Webern überhaupt von der Verlängerunz
Ketten keine Mittbeilung gemacht worden . Man hatte '

mehr die alte Notiz der Kettenlänge beibehalten , Mi
Weber in dem Glauben gelaffcn wurden , die Ketten seiend
gleicher Länge wie früher . Erst durch die merklich wp'
Verminderung des Wochenlohnes wurden die Weber , die > »

ihrer Angabe je 1 Mark bis 1,50 Mark pro Woche
auf die Ursache der Benachtheiligung aufmerksam . — 7( 1
der Firma ist eine Nachzahlung von Lohnbeträzen M

Zeit von drei Wochen erfolgt, doch find die Weder dam » *

zufrieden gestellt ; ste haben vielmehr die Nachzahlungen �
gegeben . Es werden deshalb jetzt Nachzahlungen für die . Kr , .
von sechs Wochen off - rirt . Die Schädigung datirt ab « M ituj ]
seit dem Oktober v. I . Eine weitere Untersuchung der

legenheit soll im Gange sein . — Aus Liegnitz wird 6 # vUUll

desselben Streiks nachstehendes gemeldet : „ Obwohl die % ptnnt mar
in der Epner ' schen Fabrik in Landeshut am 19 . o. die ■ rühmten e
wieder aufgenommen hatten , so ist doch die Aufregung t'; Danach
denselben noch so groß , daß die Ruh : und Ordnung hthlen jjafe
sächlich noch nicht wieder eingetreten ist . Insbesondere ! «!
am 23 . d. bei Beginn� der Arbeitszeit wieder Ruhesto� � �

Pulse wä
befürchtet . Die umfassendsten Voikebrungen , um den in

Ausschreitungen durch Aufgebot einer zadlreichen Gcnd
und durch even' t . Heranziehung eine « Äilitär - Kommandoi 1 Mt « Geb

gegentreten zu tonnen , find getroffen . Ober - Regierung �»Zwerfel
v. Prittwitz hat fich nach Landeshut begeben , um fit

eigener Anschauung von der Sachlage »u überzeugen �
etwa weiter erforderlich erscheinenden Anordnungen al

Stelle treffen zu können . "ut ja iviumi . au
Da « Gesetz vom 14 . Rat 1879 , betreffend

: mtt Nabrunas - und Gennstmttteln , war zun » # .
keinem anderen d ?

kehr mtt NahrungS - und Gennßmtttela , war zunäl
Bezug auf das Weingeschäft wohl in keinem anderen - , .
Deutschlands io dringend nothwendig , wie im R. ( ' °
lande . Zu franzöfischen Zeiten waren unter dem
der billigen ftanzöstschen Weine die in Elsaß - Lothr .
wachsenen Weinsorten wenig begehrt und deshalb so

daß fie auch bei den arbeitenden Klaffen das tägliche
bildeten . Nachdem jedoch nach 1870 die Wetneinf
Frankreich in Folge des hohen Zolles auf die feineren
beschränkt worden war und auf der anderen Seite
Absatzgebiet nach Altdeutschland hin erweiterte , verv » »
fich die Preise und die Nachfrage übertraf bei Weitem W $
gebot . Unter solchen Umständen ist es er . lärlich ,
früher hier so gut wie unbekannte Weinschmiererei einer %

Umfang annebmen konnte , daß das gesammte Weingesr�
wiffermaßen in Mißkredit kam - Erfieulicher Weise ist i

�
eine gründliche Wendung zum Bessern eingetreten ; « " ' %
dazu betgetragen hat die strenge Handhabung des
wähnten Gesetzes . Während z. B. in der Zeit vom „ x
1881 biS zum 1. April 1882 der Vertrieb von Wein #

weniger als 292 Fällen zu gerichtlichem Einschreiten, "�,
Weinfällchungm gegen Fabrikanten , Händler und W % 0
laß gegeben hat , ist in der Periode vom 1 April % im
1. April 1883 die Zahl der Verfolgungen auf 74
nächstfolgenden Jabre auf 39 gesunken . Im laufe�
waltungsjahre wird die Zahl der Verfolgungen nW
ein Viertelhundert erreichen . se

Die Zahl der in Berlin aus
trug nach den amtlichen Zusammen
Polizeiprästdiums während deS Jahres 1884 im % %
21 077 Personen . Hiervon wurden 10 910 Personen eing " „

6801 der Behörde angezeigt und 3366 verwarnt und en

Unter diesen Bettlern defanden fich 18 446 Männ « " '
Weiber und 373 Kinder unter zwölf Jahren . Von dreien
lern wurden 1702 mit KorrektionSnachhast belegt . Die enorMk
von 21 077 Bettlern bedeutet im Vergleich zu den Vos
noch immer einen wesentlichen Fortschritt in der
der Verhältnisse . Denn im Jahre 1883 wurden
27 565 , im Jahre 1882 32 805 , im Jahre
32931 , im Jabre 1880 27262 , im Jahre 1879 26 OK«
Jahre 1878 23 216 , im Jahre 1877 22442 , im Jah - S
8738 , im Jahre 1875 1638 und im Jahre 1874 1172 %

aufgegriffen . Aus diesen Zahlen geht einmal das {%
WachSthum der Zch ! der Bettler vom Jahre 1877 aBjjfi
andererseits , daß die Jahre 1881 und 1882 den
erreicht , und daß fich die Zahl der Bettler im Jahre 18M0
über dem Jahre 1883 um 6488 und gegenüber dern Ja�,V>
um 11 728 vermindert hat. Ziehen wir die BerhällfV
Jabre « 1884 näher in Betracht , so ergiebt fich , daß f,C 3;,'.
Zahl von Bettlern in den Wintermonaten Januar . y
Februar ( 2450) , Dezember ( 2164 ) , März ( 2149 )
der ( 1709 ) aufgegriffen wurde ; die niedrigsten Zahlt »
die Monate August ( 1593 ) , Juli ( 1248 ) und Septemb «" -

auf . Die im Ganzen große Abnahme der Vagadon� w

Jahre 1884 gegenüber den beiden Vorjahren ist
weise auf das strengere E nschretten gegen die „gewerbeo '
Bettler " zrnückztFühren . . .

Ter Verein gegen HauSbettelei zu WittenW - w j

einschließlich der beiden Zweigvereine Klein-WiltenbttS AI
Pratau 502 Mitglieder zählt , hat im vergangenen 8 �
Durchreisende mit je 25 Pf. in Zehrmarken , also®' . , ,
1652 M. unterstützt . Unter dm unterstütztm Dur * : .

nehmen der Zahl nach dm ersten Rang ern die Arve �
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484 Mann , dann folgen 471 Fleischer , 416 Böcker , � . ck

wacher , 346 Schlosser , 284 Schneider , 240 Müller u LT, , , - - , - - - - -ly £fX\ J Wv* V j
schwächsten find unter den Unterstützten die Steinschlett
zellandreher , Peitschenmacher und Mühlmbauer mit je w
dann kommen je 2 Rohrleger und Kunstgärtner . I*.
wacher und Kotkschneider , je 4 Glasmacher , Pantme
und Zinngiefer .

Pereim tmä Pers »mmtu«gev .
Die Mitglieder der Zentral . Kranken - und f/oLr ' 1

der Tischler u. f. w. der ortlichen Verwaltungsstelle �
Frankfurterthorbezirk� hielten am Sonntag,� den�. �
eme Versammlung Andreasstr . 21 , bei Keller ab.

�
Tagesordnung stand Wahl eines OrtSkasstrerS . Da

berige OrtSkasfirer , Herr Loren », sein Amt niederlegte�
Herr Bölke gewählt . Die Wohnung des Herrn Wme pP

ch Gr . Frankfurt etstr . 129 . Oueraebäude l. Da
"

-

Verantwortlicher Redakteur « . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von « ax vading in Berlin SW , Beuthstraße 2. Hier, « ein «

- - - - - - -129 , Quergebäude l . . agii ,
Nwen , erbot , für diese Woche noch die Geschäfte »u / i r
übernimmt Herr Bölke als OrtSkasfirer vom 1. Mar »
nttiv fein Amt .

Krau Guillaume - Schack hält am DonnerM
d. MlS . , Abends 8 Uhr , in der Urania , Wrangelstc - v

eine wettere Äibeiterinnenversammlung ab , um et »iir
zur Vertretung der Lohninteressen der Arbcittnnocn )

�

Rixdorf . Mitglieder - Versammlung der Ztvttal' ��tfi
und Sierdekass - der T' schler und anderer gewerblich WL

( E. H. ) Soiu tag , den 1. Muij Nachmittags 3 Uhr . • Dt »
Lokal , Rixdotf , Beigstr . Nr . 129 . TageSotonung - ghck �
zur Generalversammlung . 2) Nähere Besprechung .

Delcgirtenwahl . 3) Verschiedmes . Mitglieder wcrv

ersucht , recht zahlreich zu erfcheinen. QuittungtbuS

Arbeiter - Beztrktverein vom 15 . und �- ÄppsAl,
Wahlbezirk . Die ordentliche Mttgliedemersa®
heute Abend 8 Uhr im Lokale deS Herrn Otto , A

statt . Neue Mitglieder werden in jeder Verein « y,
aufgenommen . Monatlicher Beitrag 20 Pfg - ,
geld wird nicht erhoben . Die Mttglieder werden�
wichtigen Tagesordnung wegen recht zahlreich '

Gäste find stets willkommen .
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Beilage Mm Berliner Bolksblatl .
Mittwoch , dcn 25 Februar 1885 . H . Jahrgang .
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recht treffendes ßllb der allgemeinen
veltwirthschaftlicheu lleberproduktion

— " ' - ' -
. . . . .de , „Statist " , de »

oitbkAj

regung #

in - t man au , der Jahresübersicht
chmteu englischen Handelsblattes .
Danach wäre es vergebens , sich noch länger zu ver -

»er abendlän «
die Kolonial -

% % �° naq wäre eS vergevens , stch noch lan ;

inbrre ffl� wie.n' «0� � Ziemlich alle VolkSwirthschaft der

ubestömiv J ? " Kulturwelt , daß Europa , Amerika und die - w. v . » » » .

den enMiI Tr Folge der im Jahre 1880 empfangenen kräftigen
Gcnborzc ' �pulse während der letzten drei Jahre auf den mannich -

lmanboi� . ?Iltn Gebieten in eine Ueberproduktion gerathm sino .

. gj�un?«�«wZweifel ; e , besteht eine Ueberproduktion in NahrungS -
um

rgen
gen a"
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J«ln , zumal durch die ungeheure Ausdehnung de , Ge »
�debaucs und Getreidehandels in Amerika ; eine Ueber -

Auktion in Genußmitteln , wie Kaffee , Thee und Zucker .
?>itte entstand ebenso durch die ungesunde Expansion des

Mpäischen Rübenbaues , wie durch die rasche Zunahme
? Rohrzucker- Erzeugung in den überseeischen Ländern .

� Ueberproduktion herrscht in den meisten Zweigen der

lsltib Industrie , besonder » in Seide und Baumwolle ; eine

�Urproduktion durch die Bera - und Hüttenwerk

idie lW» ! 54 . �. Sch namentlich in England und Amerika bedenk -

einfutl�I w Muhäufen begannen ; eine Ueberproduktion sogar in

eren ks?! �»iportmitteln , indem die überstürzte Vermehrung
-- - 1 " • Metlbafinwi in htn Nereini
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r�ifenba�en in den Vereinigtm Staaten , sowie in Süd -

�"totel - Amerika , dann die unerhörte Thätigkeit auf den

Alchen Schiffswerften mit der darauf folgenden Vermeh »

Uf ber Handelsflotten aller seefahrenden Nationen eben «

Mße Gefahren heraufbeschwor .
Ittte !?? ein paar eklatante Belege mögen in Gestalt

k Mer Zahlen gestattet sein . Die Roheisen - Produktion

» g r ' ft hatte im Jahre 1873 — auf jenem Höhepunkte ,
� . ganz wesentlich zum Ausbruche der Krise beitrug

sj . �hezu 15 Millionen Meter - Tonnen erreicht ; sie

ft » 5rter»' n i ) en fahren 1874 —1879 zwischen 13 . 7 und

l88n ,
onen Tonnen ; da wurde sie in der Zeit von

«Is» ri8 *?3 stoßweise auf 18 . 5 und 21 . 8 Mill . Tonnen ,

L; Jp «ine Ziffer gehoben , die noch um die Hälfte über

de « Krstev jähre » liegt . Mag auch die Ver -

fcirf. s. n Eisenbahnen und Dampfer und die Ent -

- * Industrie nebst dem Wachsthum der Bevölke -

ip " " 0 stete Zunahme de » Eisenverbrauche , bedingen ;

lehLj� Tempo gehen die Dinge selbst in unserem rasch -

es! " kalter denn doch nicht vorwätt » .

Beispiel liefert der britische Schiff « bau ,

Fabr,, „°"anntlich für die Handelsmarine der ganzen Welt

»>. ! , siefert und dessen Fluktuation ein generelle » Ur »
seil « uMt * e�ct* und dessen Fluktuation ein generelle , Ur «

« e Noch in keinem früheren Zeitabschnitte ist

' ine unt . M Thätigkeit auf den Werfte « de , Clvd «,

. . �" «are und allen übrigen minderen entwickelt
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/ ,e ,n �en abgelaufenen vier Jahren , besonders

«Ir : 4883 . In den Iahten 1879 und 1880 werden

<73fK Utit der Tragfähigkeit von 406 000 , resp .
Tonnen vom Stapel gelassen ; in den

1881 bis 1888 stieg diese Leistung sprung -

* 7 auf 609 000 , dann 928 000 und 1 063 000

�. "ben Gehalt . Die britischen Werften allein hatten

«I« II �' ksem Jahre Schiffe von höherer Kapazität geliefert ,

L, Jrü*)«t die Schifflbau - Etablissements aller Länder zu -

iifj }' 3 « Jahre 1884 kam nun freilich der unauSweich -
Rückschlag ; nur mehr zwei Drittel der im Vorjahre

' »h i ?1 Fahrzeuge , ungefähr 700 000 Tonnen , wurden

' oij i , gelassen ; am Clyde sank die Arbeitsleistung

w . 46 000 auf 289 000 Tonnen , am Tpne von 216 000

jl . 434 000 , und so auf den meisten übrigen Werfte «.

ift, % e, wan die beim Schiffsbau « beschäftigten Arbeitskräfte

so ,, | P« 1833 auf nahezu 95 000 Menschen veranschlagen ,

«h, %W( n sich dieselben im Jahre 1884 auf 69 000 -

Entgang von Beschäftigung für einen ver -

� bmäßrg beschränkten Kreis der Arbeiter .

Mehlthau .
Skizze von B. Herwi .

CWo, so r - tzend habe ich mir unser neues

?. ?4rklich nicht gedacht , das HauS nicht so schön ein -

Pttfeli, n den Garten nicht so herrlich angelegt und ent -

Z*l (o' rr .a>ie werde ich ihn lieben und seine Blumen pflegen ,
" — w. . . r. - . tfi . i _ 0 _ _ _♦»ro loir w kUf »y •• »»»*■». »

2 �arttn nlcl ' r "�' "' — ne {n' mein Frauchen , dann

M. »ankln�. �strn , dann müffm die Blumm vttvuuui

"chtn. " Qflenb dm Wind der Sterblichen " , werden fie dahin -

lluter Mann > nein so war ' s denn doch nicht

. kommst du und immer du , und da , versteht

du glaubst ja aar
alles , wirklich über

der junge Mann ,
doch

. . �wird
die Blumm verdorren

» sM - K Xss

MMSKSKtzs
%

� ünT,tn war nia V ' daß ich ein ganz dummes , unwissendes

S r & " Ä
S1 Wfikann , C A nur eine rechte echte Gutsdefitzerfrau

MÄ. ' Z % 4
" ie (Q�ag , weife h £° n Orchideen ; diese Pflanzen lieb ich

2?' Tb « ~~ ünb 5Let Rügen , mein Lieb im Sonnenstrahl

« Ä » . ®eli,M
ne Ötn Th ° " • . • "

' ®«lt , Dlück , vor Freude , wie schön

Eben so klar zeigen heute schon die Umrißziffern in

Betreff der Zucker- Jndustrie , daß in der ganzen Welt eme

Ueberprodukrion von unerhörtem Umfange eingeleitet wurde .

Nach dm Berichten von F. O. Licht ist die Rübenzucker «
menge von 17,6 Millionen Meter - Zentnern in der Kampagne
1880/81 auf 26,3 Millionen Meter - Zentner in der Kam¬

pagne 1884/85 gestiegen . Zu dieser au , europäischen Fabriken
stammevdm Mehr - Erzeugung von fast 8 Millionen Meter -

Zentnern kommt aber noch die konkurrirende Ausdehnung
der Rohrzuckergewinnunz in dm überseeischen Ländern . Java ,
Euba , Mauritius , die Philippinen haben nach dm neuesten
Schätzungen in der Kampagne 1884/85 um nahezu vier

Millionm Meter - Zeniner mehr Zucker auf den Weltmarkt

geworfen , al , im Jahre 1880/81 . Zu den voranstehenden
Ziffern hinzugerechnet , giebt dies eine gesammte Mehrproduk -
tion von 12 Millionm Meter - Zentnern , und e , erhielt die

konsumirmde Menschheit statt der ungefähr 40 Millionen

Meter - Zentner vom Jahre 1880 im letzten Jahre nahezu
62 Millionen Meter - Zentner Zucker ,
welche ebensowenig auf einen natürlichen Absatz rechnen
konnten , al , die oben erwähnten übergroßen Mengm von

Roheisen .
Wa » in diesen hervorragenden Fällen beobachtet wird ,

läßt sich fast durchweg verfolgen und mit wenigen ver «

einzelten Ausnahmen gmeralisiren . Die nothwendige und

naturgemäße Folge der Ueberprodukrion ist ein gewaltiger
Rückgang der Preise der überwiegenden Mehrzahl aller

WelthandelSgüter . Wie die Vergleiche deS „Statist " ent -

nehmen lassen , sind die Massenprodukie de » Bergbaue , und

Hüttenwesen , seit zwei Jahren um nehezu 20 Prozent , seit
1883 um 10 bi « 15 Prozent billiger geworden ; ähnliche
Senkungen zeigen sich bei den Chemikalim und bei

mehreren Textilfabrikaten . Am kräftigsten tritt aber die

Reaktion bei den Nahrung « - und Gmußmitteln zu Tage .
Weizen , dessen Prei , schon zu Beginn 1883 außergewöhn¬
lich niedrig war , ist bi « Ende 1884 um fast 25 Prozent
zurückgegangen ; auch Mais und die anderen Brodftüchte ,
sowie einzelne Fleischsorten sind rapid gesunken . Gleiche ,
gilt von Kaffee und am intensivstm von Zucker , wie wir

,n Deutschland zur Gmüae wissen . Der Prei » guten
westindischen Rafsinade - ZuckerS wurde im Januar 1883 in

London zu dem abnorm niedrigen Preisen von 20 Shilling
per englischen Zentner ( 45 3 Kilogr . ) notirt ; aber im De -

zember 1884 stand er 93/ « Shilling ! Ebenso war der Prei ,
de « Rübenzucker , innerhalb zwei Jahren fast auf die Hälfte
gesunken .

Ueberproduktion und kein Endel Aber wenn Alle «

im Uebermaß vorhanden ist , warum schwimmt nicht die

ganze Bevölkerung im Ueberfluß ? Beklagt sich die große
Masse etwa darüber , daß sie von allm Gütern zuviel hat ?
Im Gegmtheil , so sehr die Magazine und Lagerräume
überfüllt sind , so bitter entbehren die Arbeiter alle »

Nöthige : und je höher sich die Vorräthe aufhäufm , in desto
tiefere , Elmd versinken die Arbeiter infolge gezwungener
Arbeit , einschränkung und Arbeitslosigkeit . Ein Dockarbeiter

schilderte bei Gelegenheit einer Audienz beim Minister
Harcourt die Schwierigkeit , Arbeit uud Brot in den Lon -

doner Häfen zu finden . Ost wäre er ohne Geld für Nah -
rung und Obdach die Nacht durch die Straßen gegangen ,
und er wäre Hunderten von LeidenSgen offen begegnet . Mr .

Amey , ein Werstarbeiter , meinte , daß sicherlich an der Süd -

feite der Themse viertausend Menschen ohne Arbeit wären ;
von sieben Uhr Morgen , bi « drei oder vier Uhr Nachmit -
tagS ständen die Lmte , um nach Beschäftigung zu sehen ;
er habe so wenig verdient , daß er von vierzehn Nächten
nur vier im Bette habe zubringen können . Sein Durch -
schnitt , lohn bettage 3 Mark pro Woche ; zwanzig ganz un -

parteiisch ausgewählte Kollegen verdienten im Durchschnitt
nicht ganz 6 Mark die Woche.

Ein Uebermaß von Gütern neben einem Uebermaß von

Spätsommer war ' s . Die junge Frau schritt einsam durch
l , oft blieb sie sinnend stehen , band dortdie Gänge deS Gartens .

eine Blüthe ftst , hier nahm fie ein Gewürm for ! und schaute
dann finnend in die Ferne . Ein wehmütbiger Ausdruck lag
in ihrem sonst so sonnigen Gefichtchen , „ Noch immer kommt
er nicht, " flüsterten ihre Lippen leise , „ läßt er mich wieder allein
den ganzen , langen Tag , — kann eS denn sein , daß meine
Liebe ihm nicht mehr so viel Werth ist , al » sonst ? Und wa »

zieht ihn in die Stadt — welche Zerstreuungen find eS, die

Sn
dort so fesseln , daß er sein armes , junge « Weib , das nur

n auf Erden liebt , so einsam läßt ? "

Träumend schritt die junge Frau weiter ; an jenem Beete
blieb fie stehen , daS beim Einzug in ihr neues Heim fie so
besonder , entzückt hatte . Tagelang war fie nicht im Garten

gewesen , ihr fehlle die Lust und die Ruhe ; auch heut war fie

erst spät hinabgegangen ; fie hatte an ihre fernen Lieben schreiben

wollen ; doch bald merkte fie , daß ihre Stimmung nicht froh

genug sei und schloß die Mappe , fie hatte ihren Lieblingsschrist -

steller zur Hand genommen , aber zwischen die Zeilen schoben

sich ihre eigenen Gedanken , drängte fich daS Blld ihre » Gatten ,
der ihr diese Unruhe verursachte . — Sticken wollte fie dann

an der ZeitungSmappe , die seinen Weihnachtstisch schmücken

sollte , und von ihrer kunstgeübten Hand war bereits die Herr -

liche weiße Orchideenblüthe auf rothbraunem Sammt er «

standen, die Blüthe , die fie nach der Natur , nach ihren eigenen

selbstgezogenen Exemplaren gearbettet . . . nur mtt Mühe

hielt die fleißige Hand aus ; dann plötzlich warf fie die Ar «

vett weg , legte ein Tuch um die Schultern und eilte hinaus in

den Garten .

Feierabend war berettS im Hause — Frieden in der

Natur — nicht aber in ihrem Herzen . Da stand fie bei dem

geliebten Beete ; 0 Himmel , was war aber das ? Ein weißer

Schimmer lag auf den Blättern und hatte ihnen daS prächtige

Ansehen geraubt , die Blüthen hingen welk und matt herab .
Ema stand erschreckt vor ihren Lieblingen und konnte fich die

traurige Metamorphose kaum erklären . „ Kommen Sie doch ,
lieber Grundmann, " rief fie dem in der Nähe weilenden

Gärtner zu, „ sehen fie doch nur , waS mit den herrlichen

Pflanzen geschehen ist . "

„ DaS ist Mehltau , gnädige Frau, " antwortete der alte

Mann . „ Die Gelehrten sagen , daS kommt von einem Blumen -

pilz oder von der Blattlaus , aber ich meine , daS fällt so vom

Himmel , und vergiftet die Blumen . "

Entbehrung — daS verra - h einen schweren organischen
j Fehler in unserem Wirthschaftssystem . Auf ihn immer und
' immer wieder hinzuweisen , und , soviel an uns ist , zu seiner

Beseitigung mitzuhelfen , — da « werden wir stets für unsere
Hauptaufgabe halten .

KdlUiscke Nebersickt .
Eine neue ministerielle Verfügung , enthält die Be -

sttmmung , daß bei der Prüfung von Gesuchen um Errichtung
oder Verlegung von Dampflessel - Anlagen an Stelle
der Baubeamten und des Ä- werberaths der mit den Dampf «
kessel - Revtstonen beauftragte Sachveiständige zuzuziehen ist .
Die Befugniß , die im dritten Absätze deS § 24 der Reichs - Ge¬
werbeordnung vorgeschriebene Untersuchung über die Ueberein -
stimmung der Autführung eines neu konzesfionilten Dampf¬
kessels mtt den Bestimmungen der ertheilten Genehmigung
amtlich vorzunehmen , ist dagegen den Ingenieuren der be -
treffenden AufstchtSvereine bisher noch nicht erth - ilt worden
und daher bis auf Wettere , den staatlichen Dampfkessel - Revi »
soien verblieben .

R u h l a n d .
Endlich , nach dreijähriger Voruntersuchung , ist der Prozeß

wegen der großen Unterschleife im Zollamt zu Tangorog am
Dienstag vor dem Bezirksgericht in Charkow zur Verhandlung
gekommen - Die Dauer deS Prozesses ist auf einen Monat be -
rechnet ; 800 Zeugen find vorgeladen . Im Mittelpunkt de »
Prozesses steht — wie der „ Voss Ztg . " geschrieben wird —
der Taganrog ' sche Kaufmann Marc oder Mari Valjano , ein
Großhändler griechischer Herkunft , ein Millionär , von dem
Niemand sagen kann , auf welche ehrliche Weise er zu seinem
großen Vermögen kam . Als die Höhe der Kau « ton , welche der
Angeklagte , um in Freiheit zu bleiben , hinterlegen sollte , be -
rathen wurde , zog dat Finanzministerium in ausländischen
Handelsstädten , mit denen Valjano in geschäftlichen Beztehun -
gen stand , Erkundigungen ein und fixirte auf Grund derselben
die Kaution auf zwei Millionen . Seit dem Anfang der fünf -
ziger Jahre spielte Valjrno in den Küstenstävten deS Schwar¬
zen MeercS eine hervorragende kaufmännische Rolle , denn die
ganze Getreideausfuhr gerieth in seine Hände . Kein
Mensch wußte zu sagen , auf welche Weise der Fremdling ,
man kann fast sagen , über Nacht reich geworden war , und
dem zu Folge entstanden die abenteuerlichsten Gerüchte
über sein Vorleben , wie über die Mittel , die ihm seine Mil -
Honen verschafften . Man behauptet , Valjano sei früher Schiff ? «
junge , dann Seeräuber gewesen und vornehmlich durch den
Vertrieb falscher Rubelscheine zu seinem Reichthum gelangt .
Obgleich außer ihm auch andere reiche Kaufleute angeklagt find ,
so war doch Valjano zweifellos die Seele der Mtßbiäuche in
Taganrog . DaS ganze Personal deS dortigen Zollamts , vom
Chef bis auf die Wächter hinab , stand in seinem Solde , betrog
die Regierung , um fich und Valjano Vortheile zu schaffen .
Die Einen lieferten ihm au , dem Hafen mtt Umgehung de ,
Zollamts Waaren aus , die Anderen aus den Packhäusern ohne
vorherige Bestchtigung , und die Dritten endlich ertheitten ihm
Quittungen mit fingtrten Gewichtsangaben . Die Vorunter¬
suchung stellte 97 Falle von Einfuhr unverzollter Waaren fest
und da » nur für den Zeitraum 1878 —1881 . Unter den 38 Än-

S
eltorten befinden flu 18 Beamte , die Übrigen Zwanzig find
' äußerte , ttner , Namen , Karaiani , fungirte als Bevollmäch -

ttgter der KurSk - Charkow - Asow - Bahn und empfing durch die
Gefälligkeit de « Taganrog ' schen Zollamtes billig oder gar nicht
verzollte Etsenbahnschinen . — Es wird bei diesem Prozesse
wohl ebenso gehen , wie bei allen großen Betrugsprozessen in
Rußland : der Bettüger wird verbannt nach irgend einer ent «
fernten Stadt und verzehrt da in aller Gemüthsruhe die ge -
stohlenen Millionen .

G r 0 ß b r i t a « n i e « «
Der TadelSantrag von Northcote gegen da « Kabinet

Gladstone , resp gegen die Art des Feldzuge « im Sudan , kam
am Montag im englischen Unterhause zur Verhandlung .
Northcote forderte Ausklärung darüber , welchem Zwecke der
gegenwärtige Feldzug im Sudan diene . Morley , Mitglied der
radikalen Partei , stellte einen Antrag , der eS ablehnt , ein Ur -
thetl über die Politik der Regierung auszusprechen , aber dem
Bedauern Ausdruck giebt über den Beschluß der Regierung ,
englische Truppen zur Niederwerfung der Macht deS Äahdi zu
verwenden . — Gladstone antwortete in einer längerm Rede .

„ Mehltau, " wiederholten ihre Lippen , „ der fällt so auf
die Pflanzen und vergiftet fie . . . . vergistet fie . . . . Und
kann man den wieder fortbringen , lieber Grundmann, " fragte
fie wie traumverloren weiter . — „ Die werden wir unS vor -
nehmen , gnädige Frau , die müssen inS Gewächshaus kommen
und gepflegt werden ; eS giebt so zarte Pflanzen , die können nicht
alleS vertragen ; da ist schon manchmal ein rauher Lustzug zu
viel , andere gewöhnen fich daran . DaS ist mtt dem Menschen
nicht ander », gnädige Frau , na , ich werde schon mit dem Herrn
darüber reden/ '

„ Mit dem Herrn ? . . . Gmndmann , um GotteSwillen ,
wa , wollen fie ihm sagen ? — „ Bebend hielt die junge Frau
dm Alten am Arm .

„Na, warum soll er ' , denn nicht wissen , daß die Blumen
krank find , er weiß ja doch , es find die LiebltngSblumen der
gnädigen Frau . Wird mir schon recht geben , der gnädige
Herr , daß ich fie in dm warmen Raum gebracht habe . Aber
gehen fie doch hinein inS HauS , gnädige Frau , jetzt fällt der
Abmdtau , da ist ' S besser drinnen , als hier in der feuchten

.
Nun saß fie in ihrem Zimmerchm , den blonden Kopf auf

die Hand gestützt und tausend Gedanken durchzuckten diesen
Heben blonden Kopf ; aber ein Gedanke , der kam immer wieder
und legte fich wie Blei schwer auf ihr Her , _ _ _ _Mehlthau .
d « fällt vergiftend herab auf Pflanzen , . . . . auf die Liebe ,
auf rhre Siebe . . . Himmel , war denn daS wirklich geschehen ?

. .
Wann fingeSdmn an ? . . . War ' S nicht an jenem Tage .

als der Wohlthätigkettsbazar stattfand und fie mtt ihrem Mann
in die Stadt fuhr , um auch ihr Scherflein beizutragen und
da « elegante Gewoge einmal fich anzusehen ? War ' S nicht, al ,
zuckte der Arm ihres Gatten in dem ihren , als die reizende
Komtesse Saalfeld mit süßem Lächeln in ihren Gattm hinein »
sprach und ihn mit ihrm hellen NIxenaugm fast zu bannen
versuchte ; wie theuer bezahlte wohl der galante Guisbefitzer die

„ Otto, " Hatte die junge Frau gefragt , „ war das die Komtesse

antwortet . —



Der Tadel ? antrag dürfte aller Vorausficht nach abgelehnt

Ueber das Verhältnis zwischen England und Italien

gab der Staatssekretär de « Aeuhern . Granville . einige weitere

Auskünfte . Derselbe erwiderte auf eine Anfrage , die italie¬

nische Regierung habe am 3. November o. I . angefragt , ob

England gegen eine Ausdehnung der Jurisdiktion Italiens
im Norden von Assab etwas einzuwenden habe , damit Beilul

ebenso unter dieselbe gestellt werde , wie im Süden dies bereits

mit Raheito der Fall sei . Die englische Regierung habe darauf

erklärt , sie sei nicht eifersüchtig auf die Ausdehnung des italie -

nischcn Einflusses in diesem Theilr der Küste des Rothen
Meeres ; dieselbe würde England sogar angenehm sein , in -

dessen könne man nicht das fortgeben , waS einem nicht gehöre .
Die Regierung habe daher der italienischen Regierung ange -
deutet , daß es wünschenswerth sei , wenn fie mit der Pforte

zu einem Einvernehmen gelange . Der Botschafter Nigra habe
alsdann am 22 . Dezember angefragt , wie England eine pro -
visorische Besetzung von Zula aufnehmen würde . Er ( Gran -

ville ) habe darauf erwidert , da Egypten nicht das ganze afri -

kanische Küstengebiet am Rothen Meere halten könne , so

müßten die Häfen an den Sultan zurückfallen . England habe
dem Sultan angcraihen , einige derselben wieder in Befitz zu

nehmen ; wenn Italien einige Häfen zu besetzen wünscht , so

müsse es fich mit der Türkei verständigen ; England habe gegen
die Besetzung von Zula , Beilul und Maffauah durch die Jta -
licncr nichts einzuwenden . Am 10. Januar habe er dem türki -

schen Botschafter Musurus Pascha mitgethM , es sei bedauer¬

lich , daß die Türlei die Häfen nicht besetzt habe , und al « die

Pforte gegen die italienische Besetzung protestirte , habe er die

Hoffnung ausgesprochen , daß die Türkei und Italien fich über

die Angelegenheit in freundschaftlicher Weise verständigen wür -

den ; gleichzeitig habe er Musurus Pascha davon verständigt ,

daß England jede Verantwortung ablehne , da die Pforte dem

Rathe Englands , die Häfen zu besetzen , nicht gefolgt sei . —

Herr Granville bat fich echt diplomatisch , d. h. doppelzüngig

ausgesprochen . Allem Anschein nach hat man englischerseits
die zuerst in Ausficht gmommene Unterstützung Italiens im

Sudan , fallen gelassen und somit braucht man dasselbe nicht

mehr ; es tann gehen .

Amerika .
In der am 23 . d. M. stattgehabten Sitzung der Repräsen -

tantenhauseS wurde eine Resultion eingebracht , wonach der

Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten beauftragt werden

soll , zu ermitteln , ob die Jntereffen der Vereinigten
Staaten nicht die Annahme von Zollerhöhungen für solche
aus Deutschland importirte Hauptartikel erheischen , die

in den Vereinigten Staaten ebenfalls gebaut und fabrizirt
werden . — Das ist der Reoanchegedanke gegen die deutschen
Getreidezölle in deutlicher Form !

— Bisher bestanden in den Vereinigten Staaten

weder Orden noch Ehrenzeichen . Nun liegt dem Kon -

greß ein G- setzentwuri vor . welcher die Belohnung hervor -

ragender Thaten im Seedienst zum Gegenstande hat und die

Verleihung von Orden für solche Thaten verlangt . Es ist
indessen wohl kaum anzunehmen , daß dieser Entwurf vom Re -

präsentantenhause angenommen wird .

DarlÄmeutsberiekte -
Abgeordnetenhaus .

26 . Sitzung vom 24 . Februar 1885 , 11 Uhr .
Arn Ministertisch v. G o ßl er , Dr . Friedberg

Kommissarien .
Das Haus setzt die zweite Berathung des KultuS -

e t a
5 findet fich eine Mehrforderung von 15 000 Mk .

für 3 Expedienten und 2 Registraturbcamten .
Abg . Frhr . v. Schorlemer hält dieselbe für nicht ge -

nügend motivirt und beantragt , die Pofition an die Budget -
kommisfion zurückzuverweisen .

Regierungskommissar Ministerialdirektor Greifs weist

darauf bin , daß in anderen Ministerien längst ein im Verhältnis
zu der Zahl der vortragenden Räthe größeres Unterbeamten -

personal angestellt sei . .
Der Trtel geht an die Budgetkommisston .
Bei Tit . 12 ( Miethe für Geschäftslokale ) bringt Abg . Frhr .

v. S ch o r l e m e r zur Sprache , daß das neue Gebäude für
das Kultusministerium im Innern sehr opulent ausgestattet fei.
Die Schuld trifft freilich nicht den jetzigen Kultusminister ,

sondern seinen prachtliebenden Amtsvorgänger . Bedauerlich ist
es aber besonders , daß , nachdem ein so tbeurer Neubau her-
gestellt ist , für Geschäftsräume noch Miethe gezahlt werden

müsse . Die eigentlichen Geschäftsräume haben , wie ich höre ,
bei der Vertheilung des Raumes nicht , waS man erwarten sollte ,
den Löwenantheil bekommm .

Minister von Goßler : Es ist nicht möglich , sämmtliche
Beamte des Kultusministeriums in einem Räume zusammen -

zubringen , der nach der Straße 9 Fenster Front hat ; eS find

auch stets noch andere Räume benutzt worden . Die Dispofi -
tionen find derart gewesen , daß , wenn noch weitere Räume

im Staatsministerialgebäude dem Kultusministerium , wie zu
erwarten ist , eingeräumt werden , ausreichende Räume dann

und

Antwort gegeben , — „ komm in die frische Luft , hier ist ' s er -

stickend schwül . "
. . . Und dann und dann — immer häufiger — war er

in die Stadt geritten , immer länger war er dageblieben , und

stets zerstreuter heimgekommen . Dann war fie zu den Eltern
gefahren und mehrere Wochen bei ihnen geblieben ; die Guten
fanden ihr Kind bleicher und stiller geworden , aber das mochte
wohl die veränderte Lebensweise sein . Es kamen ja auch regel -
mäßig Briefe von Otto , er war oft an der See ; ach ! ob die

Nixe wohl auch dort war , ob fie fortfuhr , ihn zu bezaubern ,
den heißgeliebten Mann , der doch ihr allein gehörte - . . Dann

war fie wieder heimgelehrt . Wie herrlich war Alles zu ihrem

Empfang hergerichtet , die köstlichsten Blumen blüthen in den

Zimmern , der junge Ehemann ließ es an Aufmerkjamkeit nicht

fehlen , aber der Duft der ersten Liebe , der zärtlichen Hin -

gedung fehlte , . . . der Mehlthau lag darauf . . . .
In später Abendstunde fuhr ein Wagm in den Hof ,

Schritte ertönten und Otto von Lindenau trat in daS Gemach .

„ Du noch auf . liebe Erna, " war sein Adendgruß , „ich ver -

muthete dich längst im Schlafzimmer , du muß dir das Warten

abgewöhnen , daS ist ungesund für dich und lästig für mich .

. . Ich lese einen Vorwurf in deinen Augen , kann ' S doch nun
inal nicht ändern "

Ich glaubte , lieber Otto , eS würde dir lieb sein , mich

noch am Theetisch zu finden , ich war lange im Garten , habe

dann gelesen , genäht und meinen Gedanken nachgehangen .

Eo ist die Zeit verstrichen,� laß mich nun b- i dir sitzen , ich Hab

Frauengemüther — und dort nur wechselvolle Launenhaftigkert
und glänzend - Geschmeidigkeit , ein ewiges Hrn - und Her -
schwanken - Warum mußt - fie mrr wieder in den Weg treten .
mir mit ihrem kosenden Geflüster das Hirn verbrennen — bin

ich nicht - in Ehrloser , ein Verrätherl ?" - tief furchte sich die

SUrn des jungen Mannes — „nicht werth . dieses holde Wesen

mein zu nennen . " „ Ader Erna , was ist der ? — erschreckt

fuhr der junge Mann auf — Erna war ohnmächtig auf ihrem

Sessel zusammengesunken, im Fall hatte fie ihr Nähkörbchen

zur Erde gezogen , leuchtend hob sich vom dunklen Untergründe
die weiße Orchidee ab.

Er nahm sein Weib in die Arme und versuchte , fie zum

Bewußtsein zu bringen .

vorhanden sein würden . Die Ministerialwohnung macht aller -

dtngS einen prunkenden Eindruck ; ein Vergleich der Grund «

fläche derselben mit der in anderen Ministerien würde aber zu
Ungunsten des Kultusministeriums ausfallen . Was daS Kul¬
tusministerium auszeichnet , ist nur , daß es mit Liebe und einem

ungewöhnlichen Geschmack ausgestattet ist . Man war dabei

bemüht, möglichst vaterländische und im Besonderen Berliner
Arbeit zu verwendeil , und durch Zusammenwirken aller In -
teressenten ist , namentlich auf dem Gebiete der Metall - und

Holzbildnerei , eine Art Kunstwerk zu Stande gekommen .
Abg Frhr . von Schorlemer : Wenn auf diesem

Platze nicht alle Beamten unterzubringen waren , dann hätte
man auf demselben nicht bauen sollen . Wenn die Räume des

Ministeriums kleiner find als die in anderen Ministerien , so be »

daure ich, daß es nicht auskömmlicher bedacht ist . Es deweist
das aber Alles nur , daß nicht praktisch gebaut worden ist .

Abg . v. Eynern : Das Bestreben , zunächst das Berliner

Kunstgewerbe durch Zuweisung von Aufgaben zu fördern , ist

zu rechtfertigen und entschuldigt , daß die Arbeiten im Kultus -

Ministerium vor Allem Berliner Handwerkern übergeben wurden -
Man sollte aber dies nicht zum allgemeinen Grundsatz machen
und vielmehr den Prooinzialstävten auch ihren Theil zu «
kommen lassen .

Abg . ReichenSperger : Ich bin dem Vorredner für
die Bemerkung dankbar , daß manlauch der Provinz einiger -
maßen eingedenk sein solle . Unsere öffentlichen Bautm haben
mir schon häufig Gelegenheit gegeben , darauf hinzuweisen ,
daß man weniger auf die vraktischen Bedürfnisse Rücksicht
nehme , als darauf etwaS Jmponirendes binzustcllcn . Na -
mentlich zeigen fich Uebelstände bei den Dienstwohnungen ,
welche den Beamten mehr Unbequemlichkeiten als Vorthelle
bringen .

Abg. Windthorst : Ich würde an dem ganzen Ge -
bäude deS Kultusministeriums nichts auszusetzen haben , wenn
nur der rechte Geist darin wohnte .

Zu Kap . 110 ( Gerichtshof für kirchliche Ange -
legenheiten ) bemerkt - v " &%&}

Abg . Bachem : Das Fazit der gestrigen Erörterung
war , daß nichts geschieht , um die durch die Maigesetzgebung
hervorgerufenen Uebelstände zu beseitigen . Ein nothwendigec
Schritt in dieser Richtung wäre die Abschaffung des kirch -
lichen Gerichtshofes . Ich konstatire zwar mit Genugthuung ,
daß derselbe in diesem Jahre weniger Papier gebraucht ,
als früher . (Heiterkeit . ) Ader auch seine materielle Thätigkeit
wird immer geringer . Soweit ich habe erfahren können , find
im vorigen Jahre überhaupt nur drei Fälle sehr untergeord -
neter Art vor dem Gerichtshof verhandelt worden . Ist das
nun eine Beschäftigung für erwachsene , großjährige , akademisch
gebildete Männer ? ( Große Heiterkeit . ) Für einen Kammergerichts -
Senatspräfiventen , einen Ober - Bürgermeist - r , einen Professor
des Kirchenrechts u. s. w. ? Wenn eine solche Thätigkeit mit
3000 M. für den Präfiventen , mit 1500 M. für jedes der 10
Mitglieder bezahlt wird , so erinnert das an die schlimmsten
Aufstchtsrathsstnckuren . Ich möchte doch meinen , man müßte
auf allen Sellen zu der Einficht kommen , eS sei Zeit , mit der

Geschichte ein Ende zu machen . ( Beifall im Zentrum . )
Abg . Windthorst : Durch die Einsetzung dieses Ge -

richtshofes , in welchen man evangelische Geislliche berief , um
über das Verhallen katholischer Bischöfe abzuurtheilen , sollte
klar hingestellt werden , daß die katholische Kirche dem Siaat
sudordinirt sei . Darum bekämpfen wir denselben jedes Jahr ;
aber er dauert fort , obwohl seitens der Regierung anerkannt
ist , daß eine ähnliche Einrichtung sich nirgends finde . Man
fragt immer : worüber beklagt ihr euch denn speziell ? Die
speziellen Klagen würden wir abzustellen bereit sein , wenn die
generellen Klaaen fortfielen . Dieser Gerichtshof aber ist
eine schwere Pcinzipoerletzung . Ein Katholik wird fich
ja nicht so leicht an ihn wenden . Aber tS bleibt ja immer
möglich, daß es wieder einmal einen Kultusminister giebt , der

nicht ansteht , einen Bischof absetzen zu lassen , weil er die

Pflichten seines Amtes erfüllt , wenn das auch in weiter Ferne

liegen mag . Darum sage ich : dieser Gerichtshof muß fallen ,
und ich bewillige für ihn keinen Groschen .

Minister Dr . v. Goßler : Der Gerichtshof besteht durch
Gesetz zu Recht und kann nicht durch cwen Abstrich im Etat
bcseiligt werden . Die Vorredner sagten , faktisch sei derselbe
für die katholische Kirche werthloS , und dennoch greifen fie ihn
auf daS Heftigste an . Gegenüber den Zahlen deS Abg .
Bachem bemerke ich, daß in den letzten drei Jahren 30 Ange¬
legenheiten verhandelt worden find . Der Werth eines Ge -
richtshofes richtet fich übrigens nicht nach dem Maßstäbe der
Geschäfte , sondern nach seiner Existenz . Wir haben eine ganze
Reihe von Gerichtshöfen , die zwar nicht auf derselben Linie
stehen , aber doch einen Vergleich zulassen . Der Kompetenz -
gcrichtshof , die verschiedenen Disziplinargerichtshöfe haben
staatsrechtlich eine hohe Bedeutung ; je weniger fie aber ange -
gangen weiden , desto besser für das allgemeine Wohl .

Abg . Windthorst : Der Minister irrt , wenn er meint ,
daß wir dem Gerichtshof keine praktische Bedeutung beilegen .
Wir haben ihn sehr stark zu fühlen bekommen , und diese
Waffe kann jederzeit wieder zur Anwendung kommen - Das
Gesetz , auf dem der G- richtShos beruht , find wir gern berell zu
beselligen .

Endlich schlug fie die blauen Augen auf . „ O der Mehl¬
tau , der Mehltau, " flüsterte fie , „ die weißen , schönen Blüthen ,
— so elend , so elend .

Eine bange Nacht folgte , und viele schwere Taae danach .
Erna war von einem hitzigen Fieber befallen , und Angst und
Auflegung herrschten im Hause . Wochen vergingen ; der
Schnee hatte fich bereits als Wintergast eingestellt , verschneit
war der Garten , zugedeckt unter wärmenden Hüllen lagen
Ernas Lieblinge , einsam war eS auf der Flur und Stille war
im Innern .

Nur selten war der junge Hausherr vom Lager seines
kranken Weibes gewichen . In einsamen Nächten hatte er be -
reut , hatte er gebüßt und nun lag fleudige Hoffnung auf
seinem Gestchte ; seine Ema sollte bald ganz gesund sein ,
das war ihm als tröstende Beruhigung zum Morgengruß
gespendet und mft neu erwachtem Lebensmuth eilte er dem
Garten zu.

Er war ins Gewächshaus aefleten , kaum Blicke habend
für seine Pfleglinge . Der alte Gärtner trat mit ehrerbietigem
Gruße auf ihn zu-

„ Kommen Sie nur , gnädiger Herr, " rief er freudestrahlend ,
„ sehen Sie , wie die Orchideen fich erholt haben , neue Blätter
und neue Blürhen find gekommen , keine Spur ist mehr von
Mehltau , alles durch sorgsame Pflege verschwunden — find fie
nicht schön aufgeblüht ? " und lieblosend strich der Alte über
die saftigen , frischen Blätter , „ daS wird eine Ueberraschung
g- ben für die gnädige Fran , wenn fie die Pflanzen nun steh ' .
Wie betrübt war die Gnädige damals , als sie daS Beet so
elend vorfand , von dem Tage stammt ja auch ihre Krankheit ,
wie glücklich find wir , daß alles so gut vorübergegangen ; der
Kummer wäre ja zu groß gewesen , und gerade jetzt vor dem
Feste . . . " Dem treuen Diener brach fast die Stimme vor
Rührung .

Ja - Weihnachten nahte heran ; daS herrliche Fast , das
jedes Herz hoher schlagen macht , das schöne Fest . daS unS die

sFSffi IrteS

Abg . v. Eynern : Die einfache Existenz dieses Gerichts
Hofs genügt , um eine Menge von Gesetzesübertretungen i»

verhindern . , 1 , ,
Abg . v. Schorlemer : Der Abg. v- Eynern hat st°>

wieder einmal in sehr zufleffender Weise versprochen , wenn «

den kirchlichen Gerichtshof einen Kirchhof genannt hat ; er $

ein Kirchhof , auf dem alles kirchliche Reckt begraben
( Heiterkeit ) Im Uebrigen kann ich nur mein Erstaunen W'

über aussprechen , daß die Mitglieder des Gerichtshofs sich t"1

ihre Leistungen die 1500 M auszahlen lassen . Wir verwerfen einen

solchen Ausnahmegerichtshos im Prinzip , und es ist nach f '
serer Meinung rein verschwendetes Geld , das dafür ausgegeven
wird . Dieser Gerichtshof hat auch keine staatsrechtliche , !»»'
dern eine staatslompromittirmde Bedeutung .

Die Abgg . Dirichlet und . v. Mtnnigerode «'

klären , daß , wenn sie für die Pofition stimmen , fie damit ni0>

aussprechen wollen , daß fie es aus den für dieselbe vorgk'

brachten Gründen thun , sondern weil man eine gesetzlich �

stehende Institution nur durch Gesetz abschaffen könne .
Das Kapitel wird bewilligt - , „
Die Ausgabekapitel Evangelischer Oberkir cht »'

rath , Evangelische Konsistorien , Evangelist '
Geistliche und Kirchen , Katholische Konsrsif .
rien zu Hildesheim und Osnabrück sowie die » u ?

gaben sür die Bisthümer Ermland und K u l m v«'

den ohne Debatte bewilligt .
Bei der Pofition Bisthum Gnesen und P�fl»

210436 M- ( für das Bisthum besteht bekanntlich die TtlW�

raliensperre noch fort ) kommt
Abg , Dr . v. Jazdzewski auf die gestrigen

führungen des K cktusministers zurück , welche , soweit sie o

staats gefährlichen Aeußerungen des Vo gängerS deS G™'

Ledochowski beträfen , auf falscher Information beruhen
Der Minister habe zwar seine Behauptung ; daß die poW ?
Geistlichkeit den Gedanken an die Wiednheist ' llung Pol«�
wäre es auch auf dem Weg « gewaltsamer Losreißung
preußischen Staat , bei den Polen unausgesetzt genährt v»

und zu nähren fortfahre , mit zahlreichen Beweisen belege » '

können erklärt ; die von ihm in Wirklichkeit vorgeführten D ?

sachen seien aber alles Andere eher als beweiSfläfttg für U
haltlose Behauptung gewesen . Uebrigens sei der PrimaS £7
doch lediglich eine kirchliche Würde . Die Regierung A
ollein die Schuld daran , daß zur Beseitigung des kirflEL

Nothstandes in Kosten noch immer nichts geschehen sei. F

fall bei den Polen . ) �
Kultusminister v. Goßler : Bezüglich des letztere « W' *

habe ich schon gestern erklärt , daß ich gern die Hand ge° �
habe , um dort Wandel zu schaffen , obwohl die Sache «»r
in mein Reffort gehört . Es handett fich dort nicht
Vertretung des StaatspfarrerS Brenk , sondern um Vit

�
winnung eines selbstständig daneben bestehenden romis &' �Lß
schen Pfarrers . Zwei Geistliche , bei denen angefragt �
ist , konnten unS nicht entgegenkommen , weil ihnen
laubniß zur Uebernahme des Amtes kirchlicherseits
wurde . Die mit der Sache befaßte Kommissio», . ��.
über die fich häufenden Schwierigkeiten viel eh « ?

kommen , wenn die Herren v. Etablewski
Jazdzewski ihr ihre Unterstützung leihen wollten . " K
mich jedesmal , wenn die Herren hier Veranlassung nehw«! : �
loyale Stellung der polnischen Geistlichkeit zum
Staat zu betonm , in ihrem allgemeinen Urtheil in

ziehung würden fie aber vorfichtrger sein , wenn sie . vLw
wären wie die Regierung . Der Minister w*
Thatsachen gegen den Grafen Ledochowski an und fahll c

fort : Der PrimaS von Posen - Gnesen ist keineswegs
kirchlich « Wurde , weil die Diözese fich auch über Gebietht

erstreckt , die den benachbarten Großmächten gehören ; in

licher Hinficht ist auch — u '

Warschau und
über die preu . W
Aeußerungen Nächftdetheiligter geht hervor , daß der 0 %
feste Wurzel gefaßt hat , daß der Primas die höchste n*'

�
Mack : auch dann bekleidet , wenn ein polnischer Ro % j ,

zur Stelle ist . Unter den schlechten Büchern , welche

nische Bevölkerung erst zu schlechtm Unterlhanen matV
die wir deshalb von ihr fern zu halten uns die größ «
geben , befindet fich auch das Buch „ Leben des E

Grafen MiecislauS Halka Ledochowski " , in welchem a>

wird , daß im Falle der Befleiung des Landes der
von Polen die Wahl des zukünftigen Königs zu leite »

Dieser Gedanke spukt fort . Als wir 1871 auf Afl « " �#
Befehl daS Kirchengebet zu regeln hatten — eS soU�
für das Reich , für alle Fürsten und freien Städte S
werden — , zeigte auch Graf Ledochowski dem Kultus�
an , daß er , dem Wunsch deS Königs entsprechend , den � „
aufgenommen habe . Aber auS der geheimen Korrespo »»y �
in unsere Hände gefallen ist , mit dem SuffraganbP ? � fl
Bischof von Kulm , ersehen wir , daß die Stelle so
daß fie nur auf das polnische Reich gedeutet werde «
(Hört, hört ! rechts . ) Diese Korrespondenz ist deshalb
hohem Werth«, weil der Bifchof v. d. Marwitz filb
Schlüsse seines Namens eines cz bedient hat und »»

Polen " spricht . Ein Marwitz sagt : „ Wir Polen ! "

s#

In hocherregter Stimmung lief der jungeGatte von �
Zimmer in das andere , vom HauS nach dem Garten » *

mit dem alten Grundmann lange Besprechungen . Er . j »

einzige Vertraute feiner WeihnachtSüberraschunzen ,
U jB

Erna , die blaß aber anmuthig auf dem Ruhebett im

den Gatten neckend fragte , waS er denn so viel mit o'

zu konferiren habe , da fchloß er dem lieblichen S. raH in 3»'
Mund mit einem Kusse und sagte . „ Nicht neugieng
Kind , wir wollen dich doch überraschen . " Og,

. . . Der Abend brach herein , Von dem nah « - »

her ertönte daS Glockenspiel der alten Kirche :
in der Höhe und Friede auf Erden . Otto trat »n

Stimmung zu seinem Weibe und sagte mit dem _

zärtlichster Zuneigung : „ Komm, geliebte Erna , t
meinen Arm ; im Nebenzimmer ist aufgebaut , da #

Weihnachten feiern , dort findest du liebe , alte , treu «
�

Erna traute ihren Augen nicht , als fie tö», ® Ö !}
in einen Garten verwandelt fand . In der Mme 0 - �
liebe alte Freund , der Tannenbaum mit vielen . �ii
Lichtern , daS einfache dunkelgrüne Waldeskind , umg gW ,
X. « m _ _ü- tr _ _ " v ficuix . «. . . ff/ndeNden herrlichsten Gewächsen , und köstlich duftende «
Traumverloren gleichsam sog fie den Duft ein ,grerwiam wg N« oen - uun
Auge plötzlich auf eine Gruppe prächtiger Orchidee «' -z <K

. tlPf —al —*rief fie freudig , „ das find meine kranken
od ich mich irre , können fie fich so erholt habeNl
lich wäre ich ! " sie�

„ Ja , mein Schvtz , eS find deine alten Blume « , �
l ,

sorgsame Pflege zu neuem Leben erwacht find , flog f „o»
Grunvmann da ; er möchte fich schon lange den �

y
holen . " � ■■m ii »r

Mit Thränen in dm Augm kam der Alte « » d

deckie die kleine Hand mit Küssen .
„Wirklich , Grundmann , das haben Sie K (f

bracht ? " «' * f»
„ Ach , meine liebe , gnädige Frau , VaS w g�

schw - r , daS Gift war noch nicht fo tief einged

erholt fich so eine Blume schon wieder und der j

Leben . " , „ „ üb
„ Ja , neues Leben, " wiederholte Erna leise , U-

sahen ihre Augen zu ihrem Gatten empor , der vre

an fich drückte , festes Gelübde im Herzen .
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Santa ! : Die Polen erstreben die Srhrltima ihrer
jMimalität nur auf legalem Wege . Revolutionäre Beftre -
. AlN find nicht vorhanden - Selbst der frühere Polizeipröfi -

Bärensprung , der durch agents provocatenrs und die
"fitung in Paris gedruck er revolutionärer Aufrufe die
tn aufzuregen suchte , hat damit keinen Erfolg gehabt .

. JWajen kommt nun zwar unter dem jetzigen Polizcipräst -

tofnJ "S* Posen nicht vor ( Aha ! rechts ) , trotzdem aber er -
- " Gic Regierung durch ihre unteren Organe durchaus falsche
,yt ! lungen über die Verhältniffe der Provinz ; der Minister
,5°, »uch die Polen mit ihren Beschwerden hören , um ein

süS*8 �tthtil zu gewinnen .
Kf,4 l8' o- Tiedemann ( Lab ischin ) : Nach dem er -

x�tndem Material , daS der Minister vorgebracht hat , wäre
"gnUlich übe , flüssig , noch etwas zu sagen , und ich würde

. o>°re ich nicht durch die Angriffe der Herren v. JazdzewSki
w Rantal auf daS Beamtenthum der Provinz provozirt wor -

5 »uch unterlaffen . Hier im Hause stellen stch die Herren
immer als unschuldige Lämmer dar ; meine feste Ueber «

Mung ist es aber , daß wir in der Provinz ohne die Agita -
� der polnischen Geistlichkeit die ruhigsten Verhällniffe haben

v, %. Seien wir doch offen ! Gestehen Sie doch ruhig zu,
Jr, % letztes Ziel die polnische Selbstständigkeit ist ; Niemand

iiu . J�&nen das . Wir unsererseits müffen nur der pol -ji/., ' - tjvucii ua ». xüw uniciciicii » wiuncu uut vci
Agitation , soweit fie an die Oeffentlichkeit tritt und in

�Mffe zur Erscheinung kommt , entgegenwirken ; eine deutsche

d«. v

ausstellen . "( Beifall rechts . )

WM» . . . . I
Menma, die dieser Sigitation mit verschränkten Armen zu -

tl » yhde ihre Pflicht veigeffen und sich selbst das größte

1
verschieß

� g- v. I a zdz ewski bestreitet die Ausführungen des

u- ' �ners über Boikommniffe bei der Sobieslifeier . Nicht

iW m kämpfen mit herabgezogenem Vistr , sondern die

nii "fl- ®r bespricht sodann nochmals die Verhältniffe in

ZI»«?' erst durch das Treiben der Geheimpolizei , die im
der Regierung gehandelt haben , so sehr unerträglich
seien .

fcjbg . v. StablewSki verwahrt ebenfalls die polnische

LMkeit gegen den Vorwurf revolutionärer Bestrebungen .
jJ0 ««, auch dem jetzigen Erzbischof von Posen werde , wie
» Malz dem Erzbischof Droste , noch von Seiten der höchsten
Er in Preußen Gerechtigkeit zu Theil werden . Herrn von
tfMann frage er , wer denn in der That der Wolf und wer

i�ainm sei. Nicht die Deutschen in der Provinz , sondern
a. Polen werden von den Behörden auf Schritt und Tritt in

vitalsten Interessen beeinträchtigt . Die vom Minister
« n Bischof von Kulm gethanen Aeußerungen seien

deSr bedauerlich ; wie könne ein Waffenbruder
der sein Leben für Preußen gewagt habe , ein Feind

"18 sein ?
Eeer ( nationalliberal ) erinnert daran , daß zur Zeit

��- chhrung des Herrn v. Ledochowski in seine Diözese
1,*.;? bie polnische Bevölkerung sich an den Einholungsfeier »

feto, , " ' cht habe betheiligen wollen . Redner hat damals
' - polnischen Knechte beritten gemacht und fie zur Ein -
- tuno

Jtfiij

« er des Erzbischofs ausgeschilkt .
{bg. Windthorst bittet den Minister um eine Aeuße -

«-,, ?o-tlber, auf welche Weise eine Prioatkorrespondenz von
" chcn ,der Provinz Posen in die Hände der Regierung

Was dann den ehrwürdigen Greis , den Bischof
Marwitz betrifft , so hat dieser älteste Veteran deS

CT KreuzeS für Preußen gestritten und gelitten . Wie

' bm polnisch - revolutionäre Gesinnung vorwerfen ?

e, �"letzten Kriegen haben sich die Polen besonders aus -

tzobl Gerechtigkeit , das allein kann dem Staat zum

� . 8»reichen . ( Lebhafter Beifall im Zentrum : Widerspruch

b«s�vister v. Goßler : AuS meinen Mittheilungen über
Korrespondenz zwischen dem Erzbischof von Gnesen - Posen
Kleinem Suffragandischof von Kulm find Folgerungen ab -

Mt worden , die sehr weit zu gehen scheinen . Das Ma -

£ 5 das ich Ihnen vorgettagen babe , befindet fich in den

Ii ? bes erzbischöflichm Konsistoriums , die ihrer Natur nach

« y sind, und nur in diesem Sinne habe ich von geheimer

j�Mvvndenz gesprochen . Ein Mißbrauch der Post hat nicht

v. T i e d e m a n n ( Bomst ) : Auch heute ist ' s wieder

Zentrum . daS den Polen hilfreiche Hand leistet . Es ver -
; "«oett mich das garnicht ; denn gerade das Zentrum hat von

i�vfen Mangel an nationalem Stolz gezeigt . ( Große Unruhe

»
M
1 Ol
der r

AlleckA

■g
H
; d von /

te oon$
knW »

i
Ä

. �ntrum. ) Sonst müßte es verstehen , daß daS national -
e Austreten eines Mannes , der den altmärkischen AdelS -
v. d. Marwitz trägt , ein Wegwerfen der deutschen

«lität ' edeutete . ( Zustimmung rechts ; Unruhe im Zen -

Men

,n

W
m
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Es ist hier seitens der Polen bestritten worden , daß eS

dilt�vontane in Posen gebe. Ist etwa Herr v. Ledochowski

% ultramontan ? (Heiterkeit . ) Die Beschwerden Ver Polen
Ungerechte Behandlung find durchweg unbegründet .

fät hi Santa ! führt nochmals aus , daß die Polen stets

Erhaltung der ihnen garantitten Rechte , die man ihnen
M' ümmern wolle , eintreten werden , im Verträum auf die

W. lkeit einer höheren Macht .
«f ? Position wird hierauf bewilligt .
Mm Tit . 4 <
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Hxb Arn Etaalspfarrern unmöglich t gemacht , aber man muß

C/fc das bestehende Unrecht Abhilfe schaffen . In ewigen

finden haben fich die Verhältniffe durch dm Tod

twPlwWpfaner von selbst gereaelt ; zwei andere

er

msm

mM

Tit . 4 ( Füistbisthum Breslau ) bringt
!. P o r s ch ( slimrode ) die StaatSpfanersrage zur Sprache .

Gesetz vom Mai 1882 ist ja zwar eine Anstellung

« « » «
>»

Fehler
tragen

gemacht hat ,
müffe . Auch

s
' ber mit der Gründung der Staats%

it?bei( „ „
" vch länger leiden zu laffen
ben Wunsch hinzu , daß der Tag nickt mehr fem

ein Strahl der

Ä.

Staatspfarrm Wandel zu schaffen fei , hat die StaatSregierung
emstlich erwogen . Die Frage , ob es nach der bestehenden Ge¬
setzgebung möglich wäre , durch einen Verwaltungsalt die
Staatspsarrer ihrer Stellen zu entkleiden , muß ich verneinen .
Ich habe die Auffassung , daß , da das Gesetz von 1873 noch
besteht , es unmöglich ist , den Rechtsboden der Staatspfarrer
zu verändern , und in Konsequenz dieser Auffassung habe ich
mich in dm Verhandlungen mit denselben bemüht , fie zum
freiwilligen Verzicht auf ihre Stellung zu veranlassen . Das
ist auch in verschiedenen Stellen bereits gelungen , und ich
denke , auf diesem Wege fortzufahren . Ich werde also die Be -

mühungen trotz des Refus , den ich in Posen erhalten habe ,
fortsetzen , und ich habe insbesondere zu der geistlichen Be -
Hörde in Schl - fim das Zutrauen , daß wir uns friedlich die
Hand reichen werden .

Abg. Windthorst : Ich bin dem Minister dafür dank -
bar , daß er auf eine Resignation der Etaatspfarrer hinarbeiten
will . Aber man sollte ein wenig energischer vorgehen und das
Gesetz aufheben , auf Grund dessen die Staatspfarrer angestellt
find . Jedenfalls muß der Staat die Kosten , welche die Be -

seitigung hervonust , tragen . Dann muß ich, obwohl auch hier
der Vorwurf mangelnden Nationalgefühls nicht fehlen wird ,
darauf hinweisen , daß auch in Schlesien in Gegenden , ' wo die
polnische Sprache herrscht , der Religionsunterricht nicht in ge -
nügender Weise aehandhabt wird - Die schlefischm Polen find
gewiß nicht zum Abfall geneigt , um so mehr haben fie ein
Recht darauf , zu verlangen , daß ihre Kinder den Religions -
Unterricht in einer Sprache erhalten , die sie verstehen . Bischof
Marwitz ist , wie ich bemerken will , nicht in der Mark , sondern in
Kaff übten geboren . Ich muß auch erst die Schriften , die auf -
gefangen sind , selbst eingesehen haben , ehe ich -die gegen
ihn erhobenen Beschuldigungen für zutteffmd erachten kann .

Der Titel wird bewilligt .
Bei Tit . 7 ( Bislhum Münster ) weist Abg . Win dt -

h o r st darauf hin , daß in Folge der Maigesetze sämmtliche
praktischen theologischen Seminare des BiSthumS geschlossm
find, Will man wirklich eine Revision der Maigesetze , so
könnte vor allem die Frage der Seminare geregelt
werden , indem man die Revistonsbestimmungen , die durch
die Maigesetze für die Seminare geschaffen find , wieder be -
seftigt .

Abg . W i n d t h o r st konstatirt , da fich keiner zum Worte
gemeldet , daß auf eine sachlich vorgetragme Bitte eine Ant¬
wort nicht erfolgt sei . Die Zeit werde kommen , wo auch das
Zentrum keine Antwort haben werde .

Minister v, G o ß l e r : Der Herr Abgeordnete war nur
schwer zu verstehen . So weit ich von seinen Auilaffungen ge¬
hört , liefen dieselben auf den Ausdruck eines Wunsches hin¬
aus , ich glaubte aber nicht , daß auf denselben eine unmittel -
bare Erklärung erfolgen müsse . Ich bin mit ihm einver¬
standen , daß die praktischen Priesterseminare wieder eröffnet
werden können Aber die Bemühungen des Staats in
dieser Richtung find gescheitert , an d. - m Erscheinen eines

aronymen Werkes . Ich halte aber an der Ueberzeugung fest ,
daß , wenn man hinter Worten nicht mehr sucht , als fie in
Wahrhett bedeuten , man recht gut auch jetzt schon zu einer
Wiedereröffnung der praktischen Seminare kommen kann . Die
Aufsicht des Staates würde in einer Weise gehandhabt
werden , daß kein Mensch Anstoß an denselben nehmen
könnte .

Abg . Windthorst : Ich konstatire zunächst , daß der
Herr Ministee , der mich nicht hat verstehen können , mich doch
recht gut verstanden hat . Wenn er nun die Ueberzeugung
hat , daß die praktischen Seminare wiedeleröffnet werden können ,
so sollte er doch so rasch wie möglich ein darauf bezügliches
Gesetz einbringen . Ich würde kein Bedenken tragen , das zu
thun , aber ich befitze nicht die Autorität des Ministers . Wir
sollen uns nicht an dem Worte : „Aussicht des Staates "
stoßen. DaS würden wir stcher nicht thun , wenn der Staat stch
auf die Ausübung der Bau - und Sanitätspolizei beschränken
wollte . Aber man will auch eine Einwirkung aus den Lehr -
plan für den Staat in Anspruch nehmen , und die können wir
nicht konzediren . Auch der Kriegsminister würde fich weigern ,
unseren Bischöfen das AuffichtSrecht über die Kadettenhauser
einzuräumen zum Zwecke der Kontrole , ob in denselben der

Religionsunterricht ordentlich gehandhabt wird .
Abg . v. Schorlemer - Alst : Die anonyme Schrift

scheint eine große Rolle beim Herrn Kultusminister zu
spielen. Er hält uns dieselbe fortwährend entgegen . Ich
wünschte nur , er studitte dieselbe gründlich auch in Bezug
darauf , was wir für diese Priesterseminare erlangen müssen -

Der Titel wird genehmigt , und um 3V - Uhr die weitere
Debatte bis Mittwoch 11 Uhr vertagt .

D o k » l e s .
Gebildete Strolche . Daß nicht nur Leute aus den nie -

deren Ständen Vergnügen daran finden , ihre harmlosen Mit -

menschen in brutaler Weise anzurempeln , sondern daß auch
Vertreter der sogenannten „gebildeten " Gesellschaft das Be -

tragen schnapsduftiger Strolche nachahmen , dafür können wir

heute wieder ein unerquickliches Beispiel anführen . Der gegen «
wältig hier zu Besuch weilende RegierungS - Assessor E. aus
Breslau machte am Sonntag Abend Arm in Arm mit einem
Freunde im angeheiterstn Zustande einen sogenannten Bummel
durch die Straßen der Königstadt . Die beiden Freunde schte -
nen zum „ Radau " , wie es der Berliner nennt , recht aufgelegt
zu sein , denn fie „ rempelten " die Paffanten in brutalster Weise
anund tialtirten Jeden mit derben Püffen und Stößen , der es

wagte , hierüber fich zu beklagen . Ungehindert setzte das Paar
dies Treiben fort , denn aus dem Publikum wollte fich an den

hünenhaften Assessor Niemand heranwagen . An der Ecke der

Spandauer « und Königstraße begegneten die beiden Krakehler
dem Gürllergesellen P . , welcher seine Braut am Arm führte .
An diesem friedlichen Pärchm suchte nun der Herr Assessor sein
Mülhchen ebenfalls zu kühlen , indem er zuerst dem P einen

derartigen Stoß versetzte , daß diesem der Hut vom Kopfe flog ;
auch daS junge Mädchen wurde so heftig zur Seite gestoßen ,
daß ihr eine eben erst gekaufte große Tasse auS der Hand ge -
schleudert wurve und zerbrach . P . stellte nun den Assiffor

energisch zur Rede , drohte ihm mit der Polizei und verlangte
den Ersatz des Kaufpreises für die zerschlagene Tesse mit 2 Ist .

Hierüber wurde der Assessor so wüthend , daß er über den

jungen Menschen herfiel und ihm statt der verlangten 2 M.

zwei wuchtige Ohrfeigen gab . Der also Gemißhandelte klagte

nun sein Leid mehreren Vorübergehenden , welche ihm bereit -

willigst in der Verfolgung des flüchtenden Exzedent - n beistan -
dm . An der Ecke der Neuen Friedrtchstraße wurde der Herr

Assessor , den sein Freund mittlerweile im Stich gelassen , «in -

geholt und dem dort postliten Schutzmann überliefert , der dem

fashionablen Rowdie " die Legitimationskarte abnahm , welche

er dem Geschlagenen einhändigte zur weiteren Verfolgung des

Herrn Regierungs- Affessors - Gleichzettig gaben , dem „ B. T. "

zufolge , mehrere Zeugen des Vorfalls dem P. ihre Adressen

und erklärten fick berert . vor Gericht ihr Zeugniß abzulegen .
te . Ein trübes Familienbild Die in der Otanien -

straße wohnhafte Wäscherin Frau D- lebt von ihrem Mann

getrennt und fristet durch ihrer Hände Arbeit mühsam aber

ehrlich ihr und ihres Kindes Leben . Das Schicksal hatte ihr

hart mitgespielt , und doch - eS war eigentlich nur eben wieder

mal die alte Geschichte gewesen von Liebeslust und Ltebesleid ,
die hier ein ganzes Menschenlebm dem Kummer und der Roth
gegmübergestellt hatte . — Sie hatte , die Tochter erner armen
Tischlerfamilie , in der Liebe zu einem leider auch mittellosen

Handwerker ihr höchstes Lebensglück zu finden gemeint , und

war gegm den Willen des Vaters das Weib deS geliebten
ManneS gewordm . Die erste Folge dieses Schrittes war der

Zorn deS Vaters , der fich nun von seinem Kinde vollständig

lossagte ; die zweite ließ nicht lange auf fich warten , dmn als
mit dem ersten Pfände der Gattenliebe die Noth mehr und
mehr in das armselige Dachstübchen der Eheleute zog , da flog
auch die daS junge Weib bisher so glücklichmachende Liebe
ihres ManneS , wie das Sprichwort sagt , zum Fenster hinaus ,
und an die Stelle des bisherigen Friedens trat Zwietracht ,
bis eines Morgens der Mann nicht mehr nach Hause ge -
kommen war und verschwunden blieb , wo — das wußte und
erfuhr fie nicht . — Das Zerwürfniß mit dem Vater hatte trotz
aller Versuche zur Versöhnung , die fie Anfangs gemacht , diese
Schicksalsschläge überdauert , aber dennoch war die Liebe zu
seinem Kinde in dem Herzen des alten Mannes nicht aus -
gestorben , und als nun am Montag wiederum der Geburtstag
der Tochter herangekommen war , hatte stch bei dem Gedanken
an sein allein und verlassen dastehendes Kind doch wieder
mächtig das alte Gefühl im Herzen geregt , und den letzten
Rest von Groll niederkämpfend , hatte er fich am Abend auf
den Weg gemacht , seinem Kinde eine unerwartete Fests eude zu
bereiten . Schon war er , ein Packet mit Geschenken unter dem
Arm tragmd , die er , soweit die wenigen Spargroschen reichten ,
für Kind und Enkel gekauft halte , in der Nähe der
Alexandrinenstraße angelangt , und brauchte nur noch den
Damm zu passtren , um im Hause seines KindeS zu fein , da
gleitet er auf dem schlüpfrigen Dammpflaster aus , stürzt und
bleibt mit gebrochenem Fuße bewußlios auf dem Pflaster
liegen . Eben will die versammelte Menge Anstalten treffen,
den Armen nach dem Polizei - Bureau zu schaffen , da drängt
stch eine Frauengestalt an den Leblosen heran , schaut einen
Augenblick in seine bleichen Züge und sinkt dann mit dem
wehen Auschrei : „ Mein Vater ! zusammen . — Statt der be¬
absichtigten Freude hatte ein unendlicher Schmerz seinen
Einzug in die Wohnung der armen Frau gehalten .

Die Reporter Alwin Böhme und Sternmetz find , wie
von verschiedenen Seiten gemeldet wird , die Verbreiter der
Meldungen über die angebliche Ausweisung des Redakteurs
Katz . Da nicht anzunehmen ist , daß die Polizei stch dieser
Herren als Sprachrohr bedient , so bleibt vor der Hand die
Frage offen : welche Motive die zwei genannten Repotter zur
Verbreitung der erfundenen Nachricht veranlaßt hatten ? —
Der Reporter Böhme scheint ein besonderes Interesse daran
zu haben , derartige Sensationsnachrichten in die Welt zu setzen .
Als derselbe im vorigen Jahre hier aus Berlin ausgewiesen
wurde , überbrachte er uns die Nachricht , daß man ihm „ oben " .
d. h im Polizeiprästdium , zwei hiesige Journalisten genannt
habe , die demnächst ausgewiesen werden sollten . Die Nachricht ,
welche B. aus bester Quelle haben wollte , bestätigte fich nicht .

Gerirkts Leitung.
Die Krankenbehandlung in der Charitee . Die Ge -

rüchte , daß die Ehariteedeamten bei der Aufnahme von Kranken
gegen diese und deren Begleiter rückfichtslos und barsch vor »
gingen , wurden in einem Lokalartikel der „Freien Ztg . " vom
10. August v. I . als begründet bezeichnet und in demselben
ein Vorfall speziell mitgelheilt , um am Schlüsse um Abhilfe
zu bitten . Es wurde nämlich erzähtt , daß am Vormittag deS
7. August der Töpfer Rudolph Diering , der einige Zelt vorher
bei einem in seiner Arbeitsstätte erlittenen Unfall eine Gehirn -
Verletzung davongetragen und fich die PulSader aufgeschnitten
batte , auS dem Aufnahmebureau der Charitee trotz seiner
Hilflofiguit hinausgeworfen und von dem auf dem Flure be-
findlichenPostschaffnerFranzSchilski aufgefangen worden ist . Die
Chariteedireltion sandte der genannten Zeitung eine Berichti -
gung dahin ein , daß der erzählte Vorfall erdichtet sei und
Dienng in der Charitee überhaupt keine Aufnahme ge «
fanden hat . Infolge dessen ließ der Redakteur der Zeitung den
Einsender des Artikels , Berichterstatter Paul EugenGrorge , zu fich
entbieten , und dieser erschien dort in Begleitung des Diering .
Der letztere bestätigte nun die Richtigkeit der in dem früheren
Artikel mitgetheilten Thatsachen . Da sein Austreten dem
Redakteur den Eindruck vollster Wahrhaftigkeit machte , wieder -
holte Serselbe den früheren Artikel in größerer Ausführlichkeit
und setzte noch die Bemerkung hinzu : „ Da kann man sehen ,
welcher Werth auf amtliche Berichtigungen zu legen ist . " Geh .
Rath Sptnola ließ in Folge dieser Wiederholung den Diering
zu fich entbieten und den Vorfall erzählen . Da dessen Mit -
t Heilungen den Eindruck der Glaubwürdigkeit machten , bot ihm
der Geh . Rath eine Geldabfindung für die ausgestandene «
Schmerzen an . Diering wieS dieselbe , sowie das Anerbieten
seiner nachträglichen Aufnahme in die Charitee ab und erklärte ,
daß er die Veröffentlichung seiner Angelegenheit nur in
dem Wunsche herbeigeführt habe , daß das Verfahren gegen
die aufzunehmenden Kranken ein höflicheres und ange «
meffenere « werde . Als Aufnahmebeamter fungitte an
dem fraglichen 7. August v. I der Sekretär Sch elzig . Da
nach der Bekundung desselben und einiger anderer Charitee -
beamten der Diering nicht am Kragen gefaßt , sondern nur zur
Thür hinausgeführt worden ist , weil seine Papiere für die
Aufnahme nicht in Ordnung waren , so stellte die Charitee -
direktion gegen alle für die Zeitungsartikel verantwortlichen
Personen Slrafantrag . Demzufolge wurden angeklagt : 1) der
Töpfer Diering , 2) der Postschaffner Schilski , 3) der Hand -
lungSlehrling Richard Friedländer , 4) der Berichterstatter George
und 5) der Redakteur Heinrich Adolph Bäcker . Der Elftere
ist der verleumderischen Beleidigung , die übrigen Angeklagten der
gemeinschaftlichen üblen Nachrede mittels der Presse angeklagt .
Schilski soll nämlich auf dem Flur der Charitee geäußert haben :
Die Sache müsse in die Presse , was er aber entschieden be -
strettet . Friedländer hat aber dir ihm von Diering gemachten
Mitthellungen dem George weiter erzählt , damit derselbe einen
Artikel für die Presse verfasse . - Gegen SchllSki
wurde auf den Antrag des Staatsanwalts Weichert
das Verfahren eingestellt , da gegen ihn ein Straf -
arttrag nicht vorliegt und für seine Äelhciligung an der Ver -
öffentlichung kein Moment erbracht ist . — Bemerkenswerth ist
daS Resultat der von den Vertheivigern Rechtsanwälten Ra -
phael und SachS angebotenen Beweise dafür , daß andere Per -
sonen in ähnlichen Fällen in gleich schroffer Weise behandelt
worden find . Fräulein Mücke bekundet , und Frau Rambour
bestätigt dies in a len Punkten , daß fie im November 1883
mit ihrer Wirthin Frau R- in das Ausnahmebureau der
Chantee kam . um do . t wegen Krätze Aufnahme zu suchen .
Kaum habe fie ihrm Wunsch ausgesp . ochen , als der Aufnahme¬
beamte Schelzig ihrer Wirthin zurief : „ Machen Sie doch , daß
Sie mit Ihrem krätzigen Frauenzimmer hinauskommen ! " Nun -
mehr habe ein Bureaubeamter fie erfaßt und hinausgeworfen ,
während Schelzig unbändig lachte . — DerKonfektionSschneiser
Wolff , der am 15. November v. I seinen stark fiebernden
gersteSkranken Schwager nach der Charitee brachte , deponirt ,
daß der Beamte Schelzig ihm in barscher Weise zurief :
„ Baracken ! Auf kerne Bitte , seinen Schwager dazubehalten ,
da er für denselben nicht einstehen könne , sei ihm der
Schein durch die Thür nachgeworfen worden . Der Geistes -
kranke sei rhm dabei entlaufen , und er habe beim Versuch ?,
rhu aufzugreifen , beinahe vom zusammenlaufenden Publikum
Hiebe bekommen . Erst am Abend brachte er den Kranken nach
den Baracken , in welchen er am folgenden Tage verstarb . —
Die üblen Erfahrungen , die der Tischlermeister Nettle gemacht ,
als er aus purer Menschenfceunvlrchkeit einen tobsüchtiaen
Geisteskranken nach der Charitee begleitet , betreffe nur den
Portier . Derselbe äußette u. A. zu ihm. „ Sie sollten stch
lieber um etwas Anderes bekümmern , als diesen Mann her -
auszubringen/ ' - Schneidermeister Diest, d- ssen Kind in der
Charttee an Diphteritis verstorben ist. schildert die Vorgänge
ber der Aufnahme , ber der er über dreiviertel Stunben mit
dem kranken Krittle im kalten Zimmer bleiben mußte . Ali er
dann um die Herausgabe der Lerche bat , habe ihm der dienst -
habende Oberarzt zugerufen : „Halten Ste ' s Maul , scheeren



Sie sich raus ! Machen Sie , daß Ei « raus kommen , sonst
schmeiß ' ich Sie rauS ! " Der Zeuge erklärt , daß ihn
dies Verhalten tief verletzt habe . — Tischler Erdmann war

zugegen , alS einem Aufnahme suchenden kranken Mann zuge -
rufen wurde , er solle betteln geben . Alsdann sei derselbe

hinausgeworfen worden . Vor ca . 2 Jahren habe er , Zeuge ,
3 Monate in der Charitee gelegen und den EekretSr Eckelzig
um den Krankenschein gebeten , damit er denselben der Rella «
mation um Eteuernachlaß beilegen könne . Echelzig habe ihn
aber mit dm Worten : „ Ach waS , Sie wollen bloS keine
Steuern bezahlen ! " zur Thür hinaus geworfm . — Die letzte
Zeugin ist eine Frau Male , die am 3. Januar d. IS . ihr
krankeS Pflegekmv nach der Charitee brachte . Echelzig habe ste
zurückgewiesen , weil kein Platz sei . Der Portier habe ihr ge «
rathm , inS städtische KrantmhauZ zu gehen . Dort habe man

ste mit dem aus die Charitee lautmden Schein wieder nach der

Charitee gewresen , und hier rief ste der Sekretär an : „Scheeren
Sie sich , daß ste ' rauS kommen , ich habe Ihnen ein für alle

Mal gesagt , für Ihr Kind ist hier kein Platz I " Der Staats «
anwalt beantragte gegm Bäcker 3 Wochm Gefängniß , gegen
die übrigen Angeklagten Geldstrafen , der Gerichtshof verur «

theilte die Angeklagtm zu Grldstrafm von 40 , 50 , 30 und
800 Mark .

Vereiue uuä Perssmmluugeu .
b, Die vom UnterstützuugS - Verei « der Buchbinder

« nd verwandte « Berussgenossen resp . von deffm Lohn -
kommisfion zum Montag ( d- 23 . d. MtS ) , Abends , in das

Fmerstein ' fche Restaurant , Alte Jakobstraße 75 , eirrberufene

Branchen - Versammlung der Karton - , Kar «

tonnagen - und LuxuSpapier - Arbeiter war sehr

zahlreich besucht . Den Geamstand der Tagesordnung bildete

die Berathung und Beschlußfassung über die Frage : „ Wie
erreichen die Karton - , Kartonnagm - und LuxuSpapier - Arbeiter
einen besseren Lohn ? " Nach Eröffnung der Versammlung und

Einleitung in die DiSkusston durch den Vorfitzenden entspann

sich eine lebhaste Debatte , welche die mannigsachstm und zahl «
reichsten Meinungsäußerungen und Anregungm mthielt , von
denen wir hier nur Einzelnes hervorzuheben vermögm . Vor
Allem ist zu erwähnen , daß die unlängst auch von uns mit «
aetheilte friedliche Beilegung von Lohn « und anderweitigm
Differenzen bezüglich der ÄrbeitSbedingungm in der Kartonfabrik
von Jacobsohn (Echillingstr . ) wieder in die Brüche zu gehm droht .
Herr Jacobsohn , der — so hieß eS in der Versammlung —

mit seinem Ehrenwort sich verpflichtet habe , nicht unter 18 M.

Wochenverdienst auszuzahlen , flabe in der verstoffenen Woche
fich trotzdem nicht an dieseS - Minimum und an daS gegebene
Wort gekehrt . AuS mehreren�arton - und LuxuSpapierfabrikm
wurden in Betreff der dortigen Löhne und anderer Arbeits «

Verhältnisse „haarsträubende " Mittheilungm gemacht . So

z. B. , daß in einer bekannten Fabrik ( in der Lindmstcaße )
nur hinter den Arbeitem verschlossenen Tbürm , die fich erst
wieder nach Ablauf der TageSarbeitSzeit öffnen , also wie im

Gefängniß , gearbeitet werden müsse . Sehr abfällige Kritik

wurde an der in manchm Fabrikm bis zum Unglaublichen
auSgedehntm Mädchen « resp . Frauenarbeit geübt . Die Löhne
einer gleichfalls namhaft gemachten Fabrik sollen so unzmeichmd
sein , daß den Arbeitem derselben selbst daS Geld zu einem

auch noch so kärglichen Mittagbrote fehlt . Dabei müßten dies - be -

dauernswerthen Leute dm ganzenTaa mit 40 Pfd . schwerm eisemm

Pressen Hantiren . Die von der Mehrzahl der Redner gemachtm
Vorschläge und ausgesprochenen Anfichten und Wünsche , deren

WillmSmeinung sowie der Standpunkt auf welchen fich dem -

gemäß die Versammlung stellte , werden scharf durch die nach «
stehende , von ihr einstimmig angenommmen Resolution ge «
kmnzeichnet . Dieselbe lautet : „ Die heutige Versammlung der
Berliner Karton « und LuxuSpapier - Arbeiter erkmnt an , daß
die Lohnverhältnisse in dm beregten Branchm der Aufbesserung

dringend bedürftig find und nur durch festes Zusammenhalten

in der Organisation gehoben werdm können . Die anwesenden

Karton « und LuxuSpapier - Arbeiter erklären ferner , daß ste jede

wettere Herabsetzung der Löhne , jede wettere ihren Arbeiter -

interessm zuwiderlaufende Ausdehnung der Fraum « und

Mädchmarbett , sowie der über eine zehnstündige tägliche Ar¬

beitszeit hinauSgehendm Ausbeutung der Arbeitskraft und

die EonntagSarbett mtt Entschiedenheit zurückwetsm . Die An «

« esendm verpflichtm fich . jeden Eingriff in ihre berechtigtm

Interessm seitens der Arbetter sofort anzuzeigm , um die ge «

eigneten Schritte zu veranlassm .
h. Der veret « zur Währung der Juteresse « der

Berliner Tapeztrer hielt am Montag Abmd unter dem

Vorstye de » Herrn Wildberaer bei Gratweil eine Mitglieder «
Nersammlung ab , in welcher nach längerer DiSkusston mtt

allm gegm 4 Etimmm beschloffm wurde , demnächst ein vom

Verein eventuell und in gewissem Umfange zu subomtionttmdeS ,
im Verlage deS derzettigen VereinSvorsttzmden Wildderger und

unter Redaktion de » Herrn R. Sander erscheinende » illustrirteS

Fachblatt herauszugeben , welches den Tttel führen soll :

Aapezirer «Zettung , Fachorgan für die Jnteressen der dmtschm

Tapeztrer und Korrespondmzblatt für alle Kranken « und

Eterdekassm der Tapeztrer Deutschland » . " Der Abonnement » «

preiS soll pro Quartal 1 Mk . 50 Pf . betragen und der Redak¬

teur mit 100 Mk monatlich vom Verein besoldet werdm . —

In der nächsten Mttglieder - Versammlung am 9. k. M findet

die statutarische VorstandS - Neuwahl statt und am 7. k. M. be¬

geht der Verein w, wie eS heißt , besonders glanzvoller Weise
in der „ Ressource " ( vormalS „ Kolosseum " ) in der Kommandanten «

straße sein erste » Stiftungsfest , an welchem fich , im Interesse

der Sache , welcher der Reinertrag zu Gute kommm soll , gewiß
alle Mitglieder und Freunde deS Verein » , wie alle Berufs -
genossen betheiligm werden . BilletS : Seidelstraße 16, im
ArbeUSnachweiS der Tapeztter .

Eine öffentliche Tischler - Versammlung fand am Sonn «
tag in Rixdorf , Bergstraße , voffmann ' S Salon , statt . Referent
Herr Klose sprach über die Verhältnisse der Berliner Tischler
und wie stellen fich die Rixdorfer Kollegen dazu . Referent
führte aus , daß die WoHnverHällniffe in Berlin nach und nach
gestiegen seien und dies der Grund sei , daß ein Thett der
Tischlerei nach den Vororten verlegt sei . Deshalb seien die
Kollegen aber doch mit den Berliner Tischlem einig , auch auS
dem Grunde , weil der gesammte Theil der verfertigten Arbeit
an Berliner Händler geliefert wird , und wäre eS demnach ihre
Pflicht , die Forderungen der Berliner Tischler fich zu eigen zu
machen , um vmselden nicht zu große Konkurrenz zu machen ,
denn thatsächlich werde jetzt ein Theil der Arbett für einen
Preis an Händler geliefert , der in Berlin als Macherlohn ge-
zahlt wird . In der DiSkusston , die sehr lebhaft war , sprachen
fich die Redner im Sinne de » Referenten aus , und führten
an , daß eS ihre Pflicht sei , die ArbeUSzeit einzuschränken ; denn
thatsächlich hätten dieselben keinm Vortbeil von der übermäßig
langen Arbeitszeit . Durch die lanae Arbeitszeit würde nur
noch mehr fertig gestellt und die hierdurch erzielte Ueberpro -
duktion hätte zur Folge , daß von dmjmigen , die jetzt in Ar «
bett stehen , immer mehr arbeitslos würden und dieselben schließ -
lich nicht mihi in reeller Art und Weise ihrm L- . bmSunter -
halt verdienen könnten . Zum Schluß wurde folgende Resolu -
tion angenommen : Di « heute , am 22 . Februar , in Hoffmann ' s
Salon tagende Versammlung der Tischler Rixdorf » erklärt fich
mit dem Referenten für die verkürzte 9' / , stündige Arbeitszeit
und die Minimallohn - Forderung einverstanden und verpflichtet
fich , für Einfühlung derselben mit allen gesetzlichen Mittel ein¬
zutreten und zum Gmeral - Unterstützungsfond » der Berliner
Tischler beizusteuern . — Gleichzeitig wurde ein Kasfirer für
eine zu errichtende Zahlstelle gewählt . Die Wahl fiel auf
Herrn Putzer .

Eine außerordentliche öffentliche Gemralversamm «
lung sämmtlicher Etuhlarbeiter Berlin » fand auf Veran -
lassung deS Vorstandes der hiefigen allgemeinen Stuhlarbeiter -
Vereinigung unter Vorsttz des Obermeister » Schmidt am Montag
Abend im Hildebrandt ' schen Lokale , Weberstr . 17, statt . Der
wichtiam Tagesordnung wegen , welche lautete : „ Der Strike
der Weber von Nowawe » , Bernau , Strausberg und Lucken -
walde und unsere Stellungnahme zu demselben " , war der
Besuch ein derartig starker , daß daS Lokal nicht alle Srschie «
nenen zu fassen vermochte und hatten auch vorbenannte O. te
Delegirte entsendet , um vor den Berliner Stuhlarbettern ihre
Sache zu vertreten . Zum Referenten war Herr Klöstcrlein
ausersehen , welcher in ergreifender Weise die Nothlage der
dottigen Weber schilderte , die im Sommer einen Lohn ver -
dienten , der für den selbstfiändigen Weber auf 3 M , für den
Gesellen auf 2 M- pro Tag fich stellt «, denen aber zum Herbst
schon die Löhne um 50 p Ct . reduzirt wurden . So lange , als
eS irgend möglich , hätten ste die große Roth ertragen , di »
endlich der Zeitpunkt gekommen sei , wo dieS zur Unmöglichkeit
wurde und , durch die Manipulationen der Fabrikanten ge «
zwungen , fie die Ketten abschnitten und den Strike proklamirten .
Das Vorgehen der strilenden Weber sei daher durchaus ge «
rechtfertigt . Die Delegirten der einzelnen Ortschaften bekun «
Veten nunmehr die dem Strike voraufzegangenen Vorkomm -
niffe , welche überall fast dieselben waren . Nachdem fich daS
aebilvete Komitee darüber schlüssig geworden war , daß ein ent «
scheidender Schritt unternommen werden müsse , einigte man
fich dahin , mtt derjenigen Firma den Anfang zu machen , welch «
diesen Vorzug am meisten verdiente , und zwar mtt der Firma
Lebram . Da alle Versuche , fich auf güttichem W ege zu einigen ,
resultatloS waren , Herr Lebram persönlich nicht mit fich unter -
handeln ließ , auch mehrmals an ihn gerichtete eingeschriebene
Briefe uneröffnet zurücksandte, so standen schließlich die Weber
der 4 Ortschaften , welche für Ledram arbetteten , auf und

schnitten die Ketten ab - Wie sehr diese » Unternehmen von
allen Kreisen gebilligt wird , geht auS dem Umstand « hervor ,
daß nicht nur von den für andere Firmen arbeitenden Webern ,
sondern auch in allen Bürgerkreisen der bett . Nachbarorte de «
reitS recht ansehnliche Summen zur Unterstützung der Strikm «
den gesammelt worden find . Das mannhafte Vor «
gehm und Zusammenhaltm der Nachbarorte , welche
bisher einander schädliche Konkurrenz gemacht hattm
und theilweise auch Berlin benachthetttgtm , rief eine
begeisterte Stimmung in der Versammlung hervor , welcher viele
Redner in unverfälschter Weise Ausdruck gaben und der Appell
an die Berliner Weber , die Sttikendm thalkräftig zu unter «
stützen , fiel auf einm fruchtbaren Boden und winde diese Be¬
reitwilligkeit durch folgende, einstimmig zur Annahme gelangte
Resolution dokumentirr :

„ Die heutige im Hildebrandt ' schen Lokale , Weberstt . 17 ,
tagende Versammlung sämmtlicher Etuhlarbeiter Berlins er «
kmnt taktisch ) daS Vorgehen der Weber der Ortschaften No -
wawe » , Bernau , Straußberg und Luckenwalde gegm die Firma
Lebram vollstäadig als gerechtfertigt an und erltärt : mtt allm
ihr zu Gebote stehenden Mitteln diesm gerechtm Etttke zu
unterstützen und die im Strike befindliche Firma Lebram voll -
ständig zu meiden . " — Auch gelangten sofort Sammellisten zur
Ausgabe und wurde nach Schluß der Versammlung eine Teller «
sammlung zu Gunsten der Strikmdm veranstaltet . Alle Geld «
sendungm find zu richtm an dm Rmvanten der allgemeinen
Stuhlarbetter - Vereinigung . Herrn Brettmstein , Andreasstr . 401 .

De « Delegirte « der Zeutral - Krankeu « « nd E #
lasse der Drechsler und BerufSgenossen zur defonW ;
Bekanntmachung , daß am Donnerstag , den 26. M »
in Jakob ' s Lokal, KönigSgrabe . . Nr . 19, Abends 3' / , Uhr, A
Delegirtm - Versammlung stattfinvet . DaS Erscheinen W"!

jeden Delegirten ist höchst noth wendig .

Kleine Mittheilungen .
Ueber ei « schwere » Brandunglück in Danzig

wir die nachfolgende Schilderung der „ Danziger Zei
wieder : In dem Haus « Kaffubischer Markt 3 entstand
Nacht 12' / , Uhr Feuer , wie man vermu ' het , im
des HauseS . Das HauS hat zwar eine masfioe Front , *

Innern jedoch nur Fachwerk und hölzerne Trepp m. AIS %

im tiefsten Schlaf liegendm Bewohner der oberen CV

erwachten , stand bereits daS ganze Treppenhaus in Fla ««�
Di « entsetzten Leute , die zuerst über die Treppen eirtM�
wollten , fanden dieselben berettS unpasstrbar ; in ihrer w

stürzten fie zurück , ließen zumeist die Flurthüren auf , öffat »
die Fenster und schrien nach Rettung . Diesem Umstände > M

wohl zuzuschreiben , daß daS Unglück einen so t . aurigen M

fang angenommen hat , denn durch den Zug wurden die Fl »'

mm kräftig angefacht und schlugm in die Zimmer hu>�
Nun galt es nur noch Rettung durch die Fenster ! Die Aug«'

zeugen schildern die Vorgänge als grauenerregend . Die »

glücklichen Menschen flehtm um Hilfe, die ihnen von den l »

stehmden nicht gebracht werden konnte . Aus den unlc ?

Stockwerken flüchteten fich die Einwohner ohne zu M

Schwierigkeiten , diejenigen der oberen waren dagegen aiis ft

Hilfe der Feuerwehr angewiesen . Diese war unter Lettuns
Branddirektors und deS Brandmeisters zwar mit SchnelliSlfi

zur Stelle , da » Feuer hatte aber so schnell um fich gegriffen,
oeim Anmarsch der Feuerwehr bereits daS ganze Trepoenhoi »
fich zusammenstürzte . Die Flammen schlugen auS Thüren

Fmstem , so daß es fichzunächst nur um das Retten verjammtw «
und verzweifelnden Menschen handeln konnte . Mit

Sicherheit fungirten die durch ein abgesandte « Gespann
beigeholle neue Maschinenleiter und die Hakenleitern ,
gelang , 6 Menschen mittels Leitern und Sack zu rclt ' . n. ~

fiebziijährige Frau Matz sollte mittel » de « RettungSsack » S

borgen werden , dabei stürzte fie leider heraus und erii »«

schwere Verletzungen am Kopf , daß fie in daS Lazareth » ( %
werdm mußte , wo man an ihrem Aufkommen zweifelt . �
die Feuerwehr in den Hof vordrang , fand ste auf dein

desselben den Sergeanten Lull vorn 16. Feldartillerie - Rc�
besinnungslos liegen ; der Unglückliche halte eine Wohnuw

zweiten Stockwerk nach hinten hinaus inne . Ihm blie ° '

Rettung vordem Flammentode , als ververderbenbringende
in den Hof hinab . Seine Veiletzunaen find sehr schwe�VV ,
Schutte deS Treppenhauses begraben liegen die Leichen d » v »

dieners Matz , sowie der Wittwe Kienast , außerdeir
die beiden Kinder der letzteren ebenfalls vermißt . — Im
gelang e» der Feuerwehr , das Feuer vollständig auf

glückshau » zu beschränken . Die Augenzeugen find all »

voll über unsere braom Feuerleute , welche mit TodeSr *' ° - "z»
ihr eigenes Leben aufs Spiel setztm , um da « der
werthen Leute zu rettm , von derm Eigentbum ( 5aS „ut
Vorderhaus wurde allein von 13 Familien dewohm ) j - jß
wie nichts gerettet ist . Wie leider vermuthet werden
daS ganze schwere Unglück durch eine Fahrläsfigkeit anissV

worden . Von den verunglückten beziehungsweise 8�% �
Personen wurden Fräulein Etreibig , Fräulein Führer un „

70jÄrige Frau May in daS Stadtlajaiech
Dre erfterm beiden haben erhebliche Kontufionm der - W

�
säule und Verstauchung der Beine erlitten , welche ste

dem Sprunge auS der ersttn Etage auf daS EtraßenM

zugezogen , während die Frau Ma » schwere Kopfoerletzu »�
erlitten hat , welche an ihrem Aufkommen zweifeln lasset - V. ,
träglich haben wir noch folgende Einzelheiten in

gebracht . Die beiden Matz ' schen Kinder haben fich ledend�
gefunden , fie find gerettet worden . Dagegen fand die

wehr bei den ÄuftaumungSarbettm beute Mittag drei ,

bis zur Unkenntlichkeit verbrannte Leichm , und zwar fZ

weibliche und eine männliche . Unzweifelhaft erkennbar .

nur die Leiche der Frau Lull, der Ehegattin de « ebenfau «�
unglückten Sergeanten Lall , die beiden anderm find w »

der Witt « « Kienast und de « Schuldiener « Matz . . ilt
Köln , 22 . Februar . In vergangener Nacht w»Kt

Nachtwache am hiefigen Postzebäude , besonders vnsta, »- . . m

eS heißt , soll der Postdehörve ein Drohbrief de « JahaU �

gegangen sein , da « Postgebäude werde mittelst
die Lust gesprengt werden . Vermuthlich rührt die

von einem gemaßregelten Unterbeamten her .

Briefkasten der Zi - dasttion . p
O. ®. Kl . Martutstraße . „ ES gratulitt Sv" '

Ihrem Geburtstage . " _ zesteN-
O. H. Vors de « Stuck . Verein » . Sie thun x- nn

wenn Sie die Berichte selbst direkt an uns schiaw -
find Sle stcher , daß dieselbm veröffentlicht werden - , juirf'

Aetch » tag » tribüne . Wir können Jhnm da » ' w
�

kästen nicht beantworten . Kommen Sie persönlich 1": W*

_ 6 « . Lausitzer Platz . Die b- treff - nde
Novelle zum Zolltarif lautet dahin , daß für Brannl�
Art , Arrak , Rum . F. anzoranntwein uns versetzte � »sl
in Fässern und Flaschen der EingangSzoll von 48 �

80 Mark pr - 100 kl erhöht werden soll .

«r .

Theater .
Königliche » Opernhaus .

Heute : Coppelia , phantastische » Ballet . Vorher : Der betrogene
Kadi .

_ _ _

_

Königliche » Schanspielhan « .
Herste : Die Waise von Lowood .

_ _

Deutsche » Theater .
Herste : Der Weg zum Herzen . _

_ _

Bellealliance - Theater
Herste : Der Raub der Sabinerinnen . _ _

Nene » Kriedrich - Wilhelmstädtische » Theater .
Herste : Gasparone .

_ __ _

_ . Central - Theater :
Alte Jakobstraß « 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Herste : Der Walzer - Kö
�

lomg . _
«estdenz - The
»irettion Antor

_ heater ;
Direktion Anton Anno .

H ute : Zum 6. Male : Der Vergnügungszug . Hierauf : Die

_ Schulreiterin . _*
Walhalla Lperetten - Theater :

Herste : Der Feldprediger .

_ _

Loniseastädtische » Theater :

Heut « : AuS dem Volke .

_ _ _

_
Oftend - Theater ;

Herste : Die zwei Waisen .

_ _

Wallner - Theater .

Herste : Die Sorglosen .

Herste
VMoria - Theater .

: Sulfurina . _
« lhambra - Theater .

aste : Selbst ist der Mann , oder : Die Schloffer von Berlin .

ArbettsmarKt .
Mamsells auf leichte Dollmani , einige auf Rümpfe , einige

auf Garniren verlangt Wernicke , Adalberistr . 75 , M. 888

1 Schleifer und 1 Bieger a. Tonkin - Stöcke w. verlangt
396

_ Griebenowstr . 14 , Hof Sout . I.

Einen Wickelmacher verlangt
Emil Schmidt . Marienburaerstraße 17,

395
_ früher Taraschwitz Weg.

« Mi - miiiw - i - sie TOtec

Alle « Ireunden und gekannten
empfehle ich mein

Cigarren - n . Tabakgeschäft
359 Achtungsvoll

_
Emst KrOger , Fürst enwalderstraße 11.

Allen Bekannten , sowie einer geehrtm Nachbarschaft ,
empfehle mein

Korbwaaren - Gefchäft .
Reparaturen schnell und billig .

229
_

G . KiwHncr , Waldemarftraße 14 .

Sommer - Mäntel
Zur gefl . Kenntnißnayme !

A . de Neve ' s Special - Idate für kaufmännische
Vacanzen erscheint wöchentlich 3 Mal Barnimstt . 42 L

894 Z. 1. MärzSchlafst . f- 2 Herren Orantenstr . 151 o. 4 Tr . Foht .

Arbeittrinneu - AersammlunK-

w & SS
�

find auSg�offm� " ßo�fn ®ntr ( e nach Belieben .

«"itcotflcanfim , anj U- röM « dtc

- - - -- -- - Der Beoollmächi

- Setsjre von I . H. W. Dictz erschien socb. ' N!
� A f

Die Sozialdemo MU
vor dem

deutscheu Reichstage . #

Berathung der Denkschrift , betreffend die Erneuerung
bangung deS kleinen Belagerungszustandes über � Zi««'

Hamburg - Altona , am EonnÄend , den 31 Januar
dem amtlichen Stenogramm . �

Zu beziehen durch�dtt�Expedition Zima�rst�

&
Itfab

» w

Verantwortticher Redakteur « . Erouheim in «erlin . Druck und Verlag von « gx vadwg in » erlin SW . Beuthstraße 2.
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